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Exakte Arbeit auf den Feldern— 
für hohe Ernteerträge

ALMA-ATA

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets, die sich dem 
Unionswettbewerl» für die Hebung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion angeschlossen haben, schlossen 
die Bestellung.der frühen Getreide-’ 
kulturen organisiert, auf einem ho­
hen agrotechnischen Niveau und in 
gedrängten Terminen ab. Es wur­
den 278 000 Hektar bestellt. Als er­
ste haben Im Gebiet die Getreide­
aussaat die Wirtschaften der Ray­
ons 1)1, Dshambul. Kurtinski, Tal­
gar, Kaskelen und Enbekschikasacli 
beendet. Es wird Getreide über den 
Plan gesät.

Jetzt schließt man in den Wirt­
schaften des Gebiets die Abdeckung 
der Feuchtigkeit und die Nachdün­
gung der Wintersaaten und der 
mehrjährigen Gräser ab, cs werden 
Zuckerrüben gesät

DSHAMBUL

Die Ackerhauern des Kolchos 
„XXII. Parteitag" begannen im 
Rayon Dshambul als erste mit den 
Feldarbeiten. Sobald es möglich 
war, eggten die Mechanisatoren die

I MMER weltgeh en der
1 wird In der Land­

wirtschaft der Republik 
die Elektrizität angewandt Sie 
leuchtet in den Häusern. mit 
Ihrer Hilfe werden die Arbeits­
prozesse in den Farmen und den 
Viehzuchtkomplexen mechanisiert 
und automatisiert. Und darin, daß 
das Netz der ländlichen Stromlei­
tungen ununterbrochen anwächst, 
steckt ein großes Verdienst des 
Kollektivs des Trusts „Zelln- 
elektrosetstrol“. einer der besten 
Bau- und Montageorganisationen 
des Ministeriums für Energetik 
und Elektrifizierung der UdSSR. 
Er ist mit dem Jubiläumsehren­
zeichen gewürdigt. Nach den 
Ergebnissen des sozialistischen 
Unionswettbewerbs für 1973 wur­
de ihm die Rote Fahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrates der 
UdSSR, des Zentralrates der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol zugespro­
chen.

Für die Bauarbeiter war das 
entscheidende Planjahr beson­
ders ergiebig. Sie erfüllten er­
folgreich einige Aufgaben, die 
die Regierung vor ihnen gestellt 
hatte. In Rekordfrist wurde z. B. 
die Energiebrücke Jermak — 
Omsk errichtet und in Betrieb - 
genommen. Die Betriebe einer 
der größten Städte Sibiriens er­
hielten die Kasachstaner Elektro­

Vorfristig wurden große Komplexe für Phos­
phorerzeugung Im Phosphorwerk Dshambul zu En­
de gebaut und in Betrieb gesetzt. Die Inbetriebset­
zung dieser Komplexe ermöglicht es. die Erzeu­
gung von hochwertigen Düngern für die Land­
wirtschaft des Landes bedeutend zu vergrößern.

UNSERE BILDER: 1. Das Phosphorwerk in 
Dshambul. 2. Der Brigadier der Elektroschlosser 
Shantal Sagyndykow

Fotos: KasTAG

Felder, um die Feuchtigkeit im Bo­
den • aufzubewahren. Diese Arbeit 
schlossen sie in drei Tagen ab, und 
sofort begann man mit der Aussaat. 
Jetzt wird in der Wirtschaft bereits 
überplanmäßig gesät. 'Als Antwort 
auf den Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei, das Sowjetvolk, ver­
pflichteten sich die Ackerbauern, in 
diesem Jahr von jedem Hektar 
nicht weniger als 15 Zentner Ge­
treide zu ernten.

TALDY-KURGAN

Der Kolchos XXII. Parteitag hat 
mit der Bestellung der Zuckerrüben 
begonnen. Als erster begann die 
Feldarbeiten die Arbeitsgruppe von. 
Seil. Saudykbajewa, die sich die 
Aufgabe gestellt hat, von 500 bis 
550 Zentner Zuckerrüben vom Hekt- 
a- einzubringen. Es wurde genü­
gend Feuchtigkeit angehäuft. Im 
Herbst führte man jedem Hektar 10 
— 15 Tonnen Stalldung zu. Jetzt 
werden zusammen mit dem Saatgut 
Mineraldünger in die Furchen ge­
streut.

Auf den Rübcnplantagen des 
Krupskaja- und des Kirow-Kolchos 
und in anderen Wirtschaften sind 
die Arbeiten in vollem Gange.

Mit bedeutendem
Zeitvorsprung
encrgle einen Monat vor dem 
Termin. Die Bau- und Montage­
arbeiter rechneten damals mit 
Jeder Minute, arbeiteten selbst­
los. Unter den Schrittmachern 
waren die Brigaden der kom­
munistischen Arbeit. an deren 
Spitze Isljam Kalrshanow und 
E. Landytschenko, stehen. Die 
Arbeit unter den schwersten Be­
dingungen war für sie eine stren­
ge Prüfung, aber sie bestanden 
sie. Vorfristig wurde auch die an­
dere wichtigste Stromleitung 
Agadyr — Dsheskasgan in Be­
trieb gesetzt.

Erfolgreich arbeiten die Bauar­
beiter auch Im bestimmenden 
Planjahr. Im ersten Quartal muß­
te man 810 Kilometer ländliche 
Stromleitungen errichten, aber es 
wurden anderthalb mal mehr In 
Betrieb genommen. Dabei spielte 
die rechtzeitige Versorgung der 
Bauten mit nötigen Materialien 
eine große Rolle. Im Plan wurde 
nicht vorgemepkt, Stromleitungen 
mit 35 und mehr Kilovolt in 

über den Feldern des Kolchos 
„Energija", des Lenln-Kolchos, der 
Sowchbse „Pogranitschnik“. „Kras- 
ny Oktjabr“ kreisen täglich zuver­
lässige Gehilfen dér Landwirte — 
die Agrarflugzeuge. Die Flieger 
düngen die Wintersaaten nach.

Die Arbeit geht exakt und orga­
nisiert vor sich. JJie Beschickung 
der Fvgzeuge ist vollständig me­
chanisiert und dauert 5—6 Minuten. 
Bis 50 Abflüge machen irn Lenin- 
Kolchos der Flieger W. Sidorenko 
und sein Gehilfe W. Reschetnikow.

Die Flieger haben ira Lenin-Kol- 
chos I 500 Hektar Wintersaaten 
nachgedüngt, zu je I 000 Hektar — 
im Kolchos „Energija, in den Sow­
chosen „Krasny Oktjabr" und „Po- 
granitschnik".

KSYL-ORDA

Die Werktätigen des Sowchos 
..XXII. Parteitag", Rayon Kasa-- 
lirtsk. erhielten im entscheidenden 
Planjahr von 1 500 Hektar Anbau­
fläche im Durchschnitt 42 Zentner 
Reis vpm .Hektar. Insgesamt . liefer­
ten sic 53 000 Zentner Silberkorn an 
die Annahmestellen statt 45 000 laut 
Plan. In diesem Jahr hat sich der

Betrieb zu setzen. aber die 
Bauleute übergaben Ihrer Bestim­
mung über 320 Kilometer Strom­
leitungen solcher Art.

Wie auch Immer, Ist die Geo­
graphie der Bauarbeiten des 
Trusts sehr mannigfaltig. Er er­
richtet Stromlcltungen nicht nur 
in den nördlichen Gebieten Ka­
sachstans, sondern auch in den 
Gebieten Alma-Ata, Mangysch- 
lak, Omsk. Karakalpaklcn u. a. 
Große Hilfe erweisen Jetzt die 
Bauleute den ■ Landwirten des 
Gebiets Turgal. Dort erzielte der 
Abschnitt der Zellnograder Me­
chanisierten Kolonne Nr. 56, den 
Serik Achmetow leitet, große Er­
folge.

Jetzt nennt man Im Trust mit 
Stolz die Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs im ersten 
Jahresviertel. Unter Ihnen sind 
die Brlgadlere Sch. Aschimow, 

Sowchos die Aufgabe gestellt, die 
Aussaatfläche auf I 600 Hektar zu 
bringen und an den Staat nicht we­
niger als 60000 Zentner Reis zu 
liefern.

In diesen Tagen sind im Sowchos 
die Feldarbeiten im Gange: es wer­
den die frühen Getreidekulturen 
und Luzerne gesät. neue Flä­
chen für den Reisanbau vorbereitet. 
Dort legt man jetzt einen neuen 
Bewässerungskanal. Auf den Fel­
dern des Sowchos arbeiten etwa 40 
Traktoren, einige Bagger und viele 
andere landwirtschaftliche Technik. 
Sie dient zur Bearbeitung der 
Schläge vor der Aussaat und für 
die Vorbereitung des Bcwässc- 
rungsnetzes.

TSCHIMKENT

Die Rciszüchter des Gebiets ha­
ben sich verpflichtet, in diesem 
Jahr •50 000 Tonnen Reis an den 
Staat zu liefern. In den Sowchosen 
des Rayons Tschardara schenkt 
man der Vorbereitung der Felder 
vor der Aussaat große Aufmerk­
samkeit. Den Reisfeldern wurden 
33 000 Tonnen Dünger zugefühft. 
Gleichzeitig mit der Saalgutbettung 
wollen die Reisanbauer jedem Hekt­
ar 6 Zentner Stickstoff- und 7 Zent­
ner Phosphordünger zuführen.

Als Beispiel einer mustergültigen 
Vorbereitung zur Aussaat können 
die Kollektive der Sowchose „Ka­
sachstan", „Komsomols'd“ u. a. die­
nen. Mitte April wird man hier 
die ersteh Reiskörner in den Boden
streuen.

KasTAG/Fr.

W. Trinkalenko, I. Kalrshanow, 
E. Landytschenko. N. Rubez, der 
Abschnittsleiter J. Derksen und 
andere. Unter den mechanisier­
ten Kolonnen ist die Kolon­
ne Nr. 59 (Gebiet Pawlodar) 
tonangebend.

Das Kollektiv des Trusts hat 
große Erfahrungen in der Or­
ganisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs. Hier wetteifern 51 
Bauabschnitte, 115 Brigaden: 
563 Arbeiter haben individuelle 
Verpflichtungen. Noch im Vor­
jahr schlossen die Brigaden von 
Alexander Poborujew und Jegor 
Jalygln aus der Kustanaler Me­
chanisierten Kolonne Nr. 58 
Verträge des sozialistischen 
Wettbewerbs. Sie verpflichtetet 
sich, die Objekte vorfristig mit 
der , Einschätzung. Gut In Be­
trieb zu nehmen. Sie halten ihr 
Wort. In diesem Jahr wird der 
Kampf fortgesetzt. Solche Bei­
spiele kann man noch viele brin­
gen. Man zieht das Fazit des 
Wettbewerbs zwischen den Bri­
gaden In jedem Quartal. Die 
Sieger werden moralisch und 
auch materiell aufgemuntert.

Auch In diesen Tagen schaffen 
alle Unterabteilungen des Trusts 
mit bedeutendem Zeltvorsprung.

A. FUNK 
Zellnograd

...plus 
400000 Tonnen

KARAGANDA. (KasTAG). Die 
Grubenarbeiter des Kohlenbeckens 
haben einen Arbeitssieg errungen: 
zusätzlich zum Quarlalplan wurden 
den Konsumenten 400 000 Tonnen 
Kohle geliefert. Das ist bedeutend 
mehr, als in den sozialistischen Ver­
pflichtungen vorgesehen war.

Kennzeichnend für den Wettbe­
werb von heute ist der konsequente 
Kampf um die Bestwerte der effek­
tiven Ausnutzung der Technik, für 
die wissenschaftliche Arbeitsorgani­
sation. Wenn die Kollektive der 
Kohlengruben „W. 1. Lenin“, „Ml- 
challowskaja" und „50 Jahre 
UdSSR" vor einer Woche 
Wettbewerbssieger Waren, so 
sind ihnen heute die Berg- 
a r b c i t c r der Kostenko-Koh- 
lengrube weit voran. Die Tagcskoh- 
legcwinnung stieg hier Im Vergleich 
zum vorigen Jahr um anderlhalb- 
tausend Tonnen. In vier komplexen 
und mechanisierten Streben richtete 
man leistungsfähigere Kohlenkom­
bines ein, wurde ein verdichteter 
Arbeitsplan festgesetzt. Man sicher­
te auch eine rechtzeitige Vorberei­
tung der Abbauslrebe: Die Abbau­
felder wurden für das ganze Jahr 
zugeschnitten. Jetzt nimmt die Um­
stellung der Technik für andere 
Strebe nicht so viel Zeit in An­
spruch.

L. I. Breshnew empfing M. Rahman
MOSKAU. (TASS). Der Gene­

ralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, hat Im Kreml den 
Ministerpräsidenten der Volksre­
publik Bangladesh, Scheich Muji­
bur Rahman, empfangen.

Während des Gesprächs zwi­
schen Breshnew und Rahman, 
das in freundschaftlicher und 
herzlicher Atmosphäre verlief, 
wurden Meinungen über die We­
ge der weiteren Entwicklung der 
Beziehungen zwischen der So­
wjetunion und der Volksrepublik 
Bangladesh wie auch über die

M. Rahman aus Moskau abgereist
Der Premierminister von Ban- Sowjctreglerung In der UdSSR A. N. Kossygin und anderen ot- 

gladesh. Scheich Mujibur Rah- 2ur Kur untl Erholung gewellt, flztcllcn Persönlichkeiten verab'- 
man, hat die Heimreise angetre­
ten, Er hatte auf Einladung der Auf dem Flugplatz wurde er von schiedet.

L. I. Breshnew empfing USA-Handelsmlnlster
MOSKAU. (TASS). Der Ge­

neralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. 1. Breshnew, hat im Kreml 
den USA-Handelsminister Frede­
rick Dent empfangen, der zur 
Eröffnung der Ausstellung „USA- 
Werkzeugmaschinen 74“ In Mos­
kau wellt.

Bel dem Gespräch wurden 
Meinungen über die Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen

Delegation des 0 AU-B efreiungs aus Schusses
bei N. V. Podgorny

MOSKAU. (TASS). Der Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny. hat Im Kreml 
die Delegation des > Befrelungs- 
ausschusses der Organisation für 
afrikanische Einheit (OAU) emp­
fangen. die zu einem offiziellen 
Besuch in der Sowjetunion wellt. 
An der Spitze der Delegation 
steht der Ausschußvorsitzende

Vor Präsidentschaftswahlen in Frankreich
PARIS. (TASS). Die Versuche 

Premierminister Messmers, eine 
Spaltung der bei den Präsidenl- 
schaftswahlen von 1969 gegründe­
ten Koalition zu verhüten, haben 
keinen Erfolg gezeitigt.

Pierre Messmer hat endgültig

UNO-Voliversammlung 
zusammengetreten

NEW YORK. (TASS) Im Haupt­
quartier der Vereinten Nationen ist 
die VI. Sondertagung der UNQ- 
Vollversaininlung zusammengetre- 
ten, um eine die Interessen aller 
Staaten der Welt betreffende wich­
tige Frage — die Probleme der Roh­
stoffversorgung und der Wirt­
schaftsentwicklung — zu erörtern.

Die Tagung wurde auf Initiative 
Algeriens als Wortführer der nicht­
paktgebundenen Länder einberufen, 
die mit dem gegenwärtigen Stand 
der internationalen Wirtschaftsbe­
ziehungen, vor allem mit ihrer Stel­
lung als Rohstoffanhängsel der 
großen kapitalistischen Staaten, un­
zufrieden sind und deren radikale 
Revision fordern. Hier erwartet 
man, daß das dreiwöchige interna­
tionale Forum eine wichtige Rolle 
beim Aufbau einer gleichberechtig­
ten und für alle Länder vorteilhaf­
ten Zusammenarbeit und bei der 
weiteren Gesundung der internatio­
nalen Lage spielen wird.

Nach der Eröffnung der Sonderta­
gung durch den Vorsitzenden der 

wichtigsten Probleme der inter­
nationalen Lage ausgetauscht. 
Der Meinungsaustausch zeigte 
die volle Übereinstimmung der 
Standpunkte beider Selten in 
den erörterten Fragen. Es wurde 
das beiderseitige Streben unter­
strichen, die Freundschaft und 
allseitige Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Volksrepublik Bangladesh zum 
Wohl der Völker dieser Länder 
und Im Interesse des Kampfes ge­
gen Kolonialismus und Neokolo­
nialismus, für Frieden und sozia­

der Sowjetunion und den USA 
ausgetauscht. L. I. Breshnew un­
terstrich. die Entwicklung der 
Handels- und Wirtschaftsbezie­
hungen zwischen beiden Ländern 
nach den Prinzipien der vollen 
Gleichberechtigung und des ge­
genseitigen Vorteils, ohne jede 
Diskriminierung sei ein wichti­
ges Element der weiteren Ver­
besserung der sowjetisch-ameri­

Omar Arteh Ghalib, Staatsse­
kretär für Auswärtige Angele- 
Senhcltcn der Demokratischen 

epubllk Somalia.
Während des Gesprächs, das 

in herzlicher und freundschaftli­
cher Atmosphäre verlief, wur­
den Fragen der nationalen Be­
freiungsbewegung Afrikas In 
der gegenwärtigen Etappe be­
rührt Die Delegation sprach der 

entschieden, nicht zu kandidieren. 
Jacques Cliaban-Delmas teilte auf 
einer Pressekonferenz mit, daß er 
sich weiterhin als Kandidaten für 
die Präsidentenwahl betrachtet.

Die Haltung Edgar Faucrcs be­
darf jetzt einer Präzisierung. Er

XXVIII. Vollversammtungstagung 
I.copoldo Benites, ergriff UNO-Ge- 
neralsekretür Dr. Kurt Waldheim 
das Wort. Er sagte, die zur Behand­
lung stehende Frage bewege tief 
die ganze Menschheit. Es gehe dar­
um, ob ein ökonomisches Weltsy­
stem aufgebaut werden könne, das 
auf einer gerechten Grundlage be­
ruhen und die Interessen aller Län­
der berücksichtigen würde.

Schon heute sei es allen klar, daß 
in der Welt von heute wirtschaftli­
che, soziale und politische Fragen 
miteinander eng verflochten seien. 
Gewisse ungünstige Tendenzen wirt­
schaftlichen Charakters, die die 
Entwicklung und Stabilität der 
Wirtschaft untergraben, hätten ern­
ste politische Folgen. Es gebe kei­
nen anderen Ausweg als die An­
strengungen auf die aktuellen Pro­
bleme und auf die Errichtung einer 
guten Grundlage für die Zukunft zu 
konzentrieren. Diese Probleme seien 
so kompliziert und umfangreich, daß 
sie nur mit vereinten Kräften der 
ganzen internationalen Gemein­

len Fortschritt weiter zu entwik- 
keln.

Mujibur Rahman sprach seinen 
herzlichen Dank für die Aufmerk­
samkeit und die große Gast­
freundschaft aus. die ihm und den 
Mitgliedern seiner Familie in 
der Sowjetunion erwiesen wur­
den.

L. I. Breshnew wünschte dem 
Ministerpräsidenten gute Ge­
sundheit und weitere Erfolge In 
seinem Wirken für das Wohl des 
Volkes von Bangladesh und des 
Friedens.

kanischen Beziehungen. Frede­
rick Dent pflichtete dieser Mei­
nung bei und erklärte, die Ent­
wicklung der Wirtschaftsbezie­
hungen zwischen der UdSSR und 
den USA werde sich nicht nur 
günstig auf den Handel auswir­
ken. sondern auch zur Erhöhung 
des Wohlstandes in beiden Län­
dern beitragen.

Das Gespräch trug sachlichen 
und konstruktiven Charakter.

Sowjetunion Dank für deren un­
eigennützige Unterstützung der 
nationalen Befreiungsbewegung 
Afrikas aus.

N. V. Porgorny unterstrich, 
die Sowjetunion werde auch In 
Zukunft den um nationale Be­
freiung und sozialen Fortschritt 
ringenden Völkern allseitige Un­
terstützung erweisen. In der So­
wjetunion werde die antiimperia­
listische und antlkolonialistlsche 
Tätigkeit der OAU und ihres 
Befreiungsausschusses hoch eln- 
gqschätzt.

wird entweder seinen Beschluß 
über die Zurückziehung seiner Kan­
didatur bestätigen oder seine 
Kandidatur erneuern.

Die Parteien der Mehrheit haben 
vorläufig offiziell zwei Kandidaten 
— Jacques Chabnn-Delmas und 
Valery Giscard d'Estaing.

schaft gelöst werden können. Die 
UNO-Mitglicdstaaten müßten nun 
entscheiden, ob sie bereit wären, 
gemeinsam so vorzugehen, daß eine 
effektive Tätigkeit der UNO im In­
teresse aller Völker und Länder ge­
währleistet werde.

Dr. Kurt Waidheim sagte, die 
Sondertagung müsse der optimalen 
Nutzung der Nalurressourcen der 
Erde durch Schaffung gerechterer 
Bedingungen für alle Länder Ihre 
Hauptaufmerksamkeit schenken. Er 
rannte sechs Grundfragen; die sei­
ner Meinung nach dringend einer 
Lösung bedürfen. Das seien Mas­
senelend, rasches Bevölkerungs­
wachstum, zunehmender Lebens­
mittelmangel. Schrumpfung der 
Energieressourcen, schnelles Aufblä­
hen der Militärausgaben von Staa­
ten und Stand des Währungssy­
stems der Welt. Jedes dieser Pro­
bleme sei mit den Naturrcsoorren 
untrennbar verbunden und berühre 
unmittelbar die Zukunf der Welt.

Der Redner w(es.darauf hin. daß 
die UNO-Vollversammlung ledig­
lich die Hauptrichtungen festlegen 
und die Prinzipien für ein neues 
Weltwirtschaftssystem schaffen kön­
ne. Die Verantwortung für deren 
Einhaltung würden voll und ganz 
die Regierungen der einzelnen Staa­
ten tragen.

DAS Präsidium des Kasach­
staner Gewerkschaftsrats 

erörterte die Frage über die An­
teilnahme der Gewerkschaften der 
Republik an der Vorbereitung und 
Durchführung der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR.

Das Präsidium hob besonders 
hervor, daß die bevorstehenden 
Wahlen ein äußerst wichtiges po­
litisches Ereignis im Leben der 
Partei und des Landes ist, und 
verpflichtete die Gewerkschaftsor­
ganisationen unter Leitung der 
Parteiorganisationen an ihrer Vor­
bereitung und Durchführung aktiv 
teilzunehmcn. damit sie organi­
siert und auf hohem Niveau ver­

Im Präsidium des Kasachstaner Gewerkschaftsrats
laufen. Die Wahlen zum höchsten 
Machtorgan des Landes werden 
nochmals die unerschütterliche 
Einheit der Partei und des Vol­
kes, die Richtigkeit und große 
Aktualität der Politik und des 
Programms der KPdSU de­
monstrieren.

Die Gewerkschaltsorganisalibnen 
der Republik lassen sich in ihrer 
Tätigkeit von den Beschlüssen 
des Dezemberplenums (19731 des 
ZK der KPdSU und dem Appell 
des Zentralkomitees der KPdSU 

an die Partei und das Sowjetvolk, 
von den Thesen und Schlüssen 
leiten, die in der Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, wäh­
rend der Festsitzung in Alma-Ata 
anläßlich der 20. Wiederkehr der 
Neulandaktion enthalten sind, 
und müssen die Werktätigen mo­
bilisieren, damit jedes Arbeitskol- 
lektiv die Pläne und sozialisti­
schen .Verpflichtungen für das 
bestimmende Planjahr und den 
ganzen Fünliahrpfan erfolgreich 
erfüllt.

Der sozialistische Wettbewerb 
um die Hebung des Wirkungs­
grads der Industrie- und Agrar­
produktion, um die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, um die Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse und Senkung ihrer Ge­
stehungskosten, um die größt­
mögliche Festigung der Arbeits­
disziplin und Organisiertheit der 
Arbeit ist weitgehender zu ent­
falten.

Slic Gewerkschaftsräte und -ko- 
ees, alle Gewerkschnftsorgani- 
sationen müssen an der Wahlkam­

pagne, an der Abhaltung von 
Versammlungen der Deputierten­
kandidaten, an der Agitation für 
die Kandidaten des unerschütter­
lichen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen, an der Organi­
sierung von Treffen der Wähler 
mit ihren Deputlcrtenkaiididalen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
aktiv. tcUnchmcn.

Die Gewerkschaitsrâte und -ko- 
mitces müssen die friedensfördern- 
de Innen- und Außenpolitik der 
Partei und des Sowjetstaates, die 
unermüdliche Tätigkeit der Kom­

munistischen Partei und ihres 
Leninschen Zentralkomitees. des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, persönlich in der Erfüllung 
der historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, des 
Dezcmberplenums (1973) des ZK 
der KPdSU, in der Hebung der 
Rolle der Sowjets, Gewerkschaf­
ten, des Komsomol und anderer 
gesellschaftlicher Organisationen 
unter den Werktätigen weitge­
hend propagieren, die großen Vor­
teile der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung, die demokrati­
schen Prinzipien des sowjetischen 
Wahlsystems erläutern.

in Betrieben, auf Bauten, im 
Transport, in Roten Ecken und 
Wohnneimen, in Kulturpalästen 
und -hâusern, in Klubs und Agi­
tationsstellen müssen Gespräche, 
Vorlesungen, Konsultationen, Fra- 
ge-und-Antwort-Abende für Wäh­
ler organisiert werden.

Die Gewerkschaftsräte und -ko- 
mitecs müssen der Befriedigung 
der Ansprüche und Bedürfnisse 
der Bevölkerung, der Arbeit mit 
den Briefen der Werktätigen, der 
rechtzeitigen Untersuchung der 
Vorschläge, Beschwerden und Ge­
suche mehr Beachtung schenken, 
die Sprechstunden besser organi­
sieren.

(KasTAG)
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Lebensnahe 
im Unterricht

Die -Parteiorganisation des 
Kombinate erwlos dom Jungen 
Kommunisten Alfried Wenkier
großes Vertrauen, indem sie Ihm 
vor »wat Jahren vorschlug, in dar 
Betflebshalle für Bearbeitung 
von -Hartleder die Schple der 
kommunlstlscijen Arbeit dps XE&tÄWi.

tag der KPdSU" zu leiten. In 
dieser Zelt hat der Hörerkreis
dieser Schule viel Erfahrung In 
der Propagandaarbeit und im 
Studium gesammelt.

An der Schule der kommuni­
stischen Arbeit lernen 27 Perso­
nen. Das allgemeinbildende Ni­
veau der Hörer in Betracht zie­
hend, bevorzugt der Propagandist 
die Methode der individuellen 
Arbeit und des Gesprächs. Er 
festigt die theoretischen Kennt­
nisse durch Beispiele aus der 
Betriebspraxis.

Den Lehrstoff erklärt Wenkier 
•uischauUch. verständlich und 
(fterzeugend. In den Beschäfti­
gungen herrscht eine ungezwun­
gene Aktivität. Jßdep Hörer 
äußert seine Meinung frei und si­
cher/ Der Propagandist pflpgt 
den Meinungsstreit und bezweckt 
damit eine allseitige Erklärung 
der zu behandelnden Frage, eine 
tiefschürfende und feste Aneig­
nung des Lehrstoffes.

Der Propagandist lenkt die 
Aufmerksamkeit seiner Hörer 
stets auf die Lösung praktischer 
Aufgaben, stellt konkrete Fragen: 
iS 

spielt in der Lösung dieses oder 
Jenes Problems die Gewerk­
schaft«- und Komsomolorganisati­
on? Was ist noch zu tun, um die 
Effektivität der Produktion zu 
heben?1' 

Jede solche Unterhaltung 
veranlaßt die Jungen Arbeiter, 
noch und noch einmal über Ihren 
Platz im Kollektiv, über ihre 
Einstellung zur Arbeit, zu ihrem 
Betrieb nachzudenken. Es kommt 
vor, daß während der Beschäfti­
gungen bei den Arbeitern Fra­
gen auftauchen, die nicht zum be­
treffenden Thema gehören. Aber 
es Ist schon mal so Alfrieds Re­
gel, auch auf sie eine ausführli­
che Antwort zu geben. Die gub 
gestaltete Ökonomische Schulung 
regt die Hörer zum schöpferi­
sche!) Denken an. mobilisiert sie 
zur vollständigeren Nutzung der 
im Betrieb vorhandenen Ressour­
cen.

Gerade in den Beschäftigun­
gen äußerte W. Dshanscha den 
Gedanken über die Ersetzung des 
Pilzüberzuges der Schielfmaschi­
nenwalzen durch Gummi. Diese 
Neuerung ermöglichte die Ar­
beitsproduktivität beim Leder­
schleifen aufs Anderthalbfache zu 
vergrößern. Wenn früher der Hö­
rer dieser Schule VV. Morosow In 
einer Schicht 400 Felle bearbei­
tete. so leistet er Jetzt 600 Felle 
yon bester Gote,

WertvoM Ist, daß die In den 
Beschäftigungen erörterten neuen 
Arbeitsmethoden unmittelbar |n 
den Werkhallen angewandt wer­
den. Die Arbeiter aehen, wie an 
Ort und Stelle Arbeitsminuten 
erspart werden, wie man die Aus­
rottungen bewahren muß. So 

, z. B machte der Propagandist 
die HÖFM> mit der Arbeit des
neuen Schneckenapparats be­
kannt, den «le Meister des Kom­
binats montierten. Das Ist eine 
Vorrichtung, die es ermöglicht, 
Qualitätserzeugnisse zu bekom­
men.

Man kann mit Überzeugung 
sagen, daß solche Beschäftigun­
gen bei den Hörern den Wunsch 
wachrufen. den eigenen Beruf 
besser zu meistern, die komplL- 
zlerten* Operationen, die die Ma­
schinen des Betriebs ausführen, 
gründlich zu begreifen. Die Hö­
rerin der Schule R. SklJarowa, 
z. B., erhöhte ihre Arbeitsklasse 
von 3 auf 5. Der Junge Arbeiter 
N, Imankulow meisterte den 
Beruf dar Rohlederbégrbcltupg. 
Vor Ihm konnte das nur einer. 
Das Kollektiv hatte daher immer 
große Schwierigkeiten, wenn die­
ser einzige Fachmann aus irgend­
welchem Grund nicht zur Arbeit 
erschien.

Diese Beispiele zeigen, wie | 
fruchtbringend die Beschäfti­
gungen In der Schule der kommu­
nistischen Arbeit auf die Hörer 
plp wirken.

In den letzten zwei Jahren Ist 
die Arbclts- lind politische Akti­
vität der Hörer bedeutend ge­
wachsen. Sechzehn von ihnen 
wurde der Titel Aktivist der kom­
munistischen Arbeit zuerkannt, 
die anderen kämpfen um diesen 
hohen Titel. Fast alle Hörer die­
ser Schule beherrschen zwei — 
drei Berufe, manche auch vier. 
Jeder dritte Arbeiter ist aktiver 
Teilnehmer am öffentlichen Leben 
des Betriebs.

In das Programm der Schülp 
der kommunistischen Arbeit geht 
auch die ästhetische Erziehung 
der Hörer ein. Der Propagandist 
organisiert mit seiner Gruppe 
kollektive Kino- und Theaterbe-

Arbeltund die Schulung sind“eng 
miteinander verbunden. Die 
Schule der kommunistisphei) Ah 
beit hat einen fruchtbringenden 
Einfluß auf das Leben und die 
Tätigkeit des Arbeiters. Und das 
Ist nicht zuletzt auch das Ver­
dienst des ehemaligen Hallenlel- 
(ers. heute Direktor des Betriebs 
für Bearbeitung von Rohleder 
und Propagandist Alfried Wenk­
ier.

J. KORTSCHEWSK1. 
Leiter des Hauses für Poli­
tische Schulung beim Ge- 
bietspartclkomltee

Dshambul

ist für se 
itungen i 
linisterii 

UdSSR gewürdigt worden. Diese 
Erfolge -ind.niept zuletzt ein Ver­
dunst der Kommu listen. D.is Mit­
glied der KPdßU und Kombinefüh- 
rer Reinhold Kraft wurde mit dem 
l.eninorden gewürdigt, der Briga­
dier Wassfll Skripko—mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners. Al­
le Kommunisten haben PartelanD 
träge, die sie gewissenhaft erfüllen, 
sind Spitzenreiter der Produktion.

Nach eingehender Erörterung des 
Aufrufs des ZK der KPdSU an die 
Partei Und djte Sowjetvolk über­
nahm OBJ Kollektiv der Abteilung 
erhöhte Verpflichtungen, 20 Zentner 
Getreide Je Hektar zu ernten und 
niplit weniger als 30 000 Zentner 
Halmfrüchte an den Staat zu ver­
kaufen-

39 Jahre in der Produktion

Aus dem Komsomol leben

Ich werde den Plan überbieten
Als der Komsomolze Valeri Moor 

im Spätherbst 1971 aus dem ^r- 
gieedienst jn sein Heimq|dqrf 
zurückfcehrle, kam er nqcfi wenigen 
Tagen in die Garage des Sowchos 
„Belojarski" mit der Bitte, ihn qls 
Kra|ttyagei)fahrer anjustelfen.

„Wj|lst alsp Schqffqr arbeiten?" 
der Garageleiter schob die Bri|!e 
von der Nase auf die Sfirn und sah 
den vor ihm stehenden forschen 
jungen Mann prüfend an.

„Kann dir aber sofort kein in­
taktes Auto übergeben. Wenn du 
willst, karlnst dir selbst eijis 
instandsetzen."

Am anderen Abend hatte er den 
GAS-53, dèr fnft einem Traktor in 
die Werkstatt bugsiert worgén war, 
bis auf die letzte Schraube aus­
einandergelegt.

Ab diese» Tages war Valeri vpn

Kommunisten 
an den entscheidenden 
Abschnitten

Um den wachsenden Bedarf an 
Futter für das Vieh besser Ml be­
friedigen. Ist das Kollektiv bemüht, 
200 Zentner Mal’grßnlutter Je 
Hektar zu bekommen, 14 000 Zent­
ner Heu, 7 000 Zentner Anwelksila­
ge zu beschaffen.

Seit den ersten Tagen des Plâq- 
jahrfünlts entfaltete sich unter den 
Viehzüchtern der Wettbewerb für 
eine vorfristige Erfüllung der Ver- 
V Richtungen. Es sind fast alle 

raktoren und Kombines repariert. 
Der Samen ist auf die nötige Kon­
dition gebracht, auf allen Acker-

Am 15- April begeht der Kommt)- 
nist Direktor des Sowchos „Kala- 
tschewskr', Gebiet Tscheljabinsk, 
Alexander Winter seinen 60. Ge­
burtstag. 3'J Jahre seines Lebens 
widmete er der landwirtscjiwftlichen 
Produktion.

1935, nach dem landwirtschaftli­
chen Technikum, wurde er Agronom 
der MTS im Heimatdorf Mühlberg 
an der Wolga. Dank seiner hinge­
bungsvollen Arbeit im Feldbau 
brachte Alexander Winter cs bis 
zum Oberagronomen der MTS, wo 
er wiederum energisch für hohe 
Hektarerträge sorgte.

In den schweren Kriegslagen or­
ganisierte Winter im Gebiet Swerd­
lowsk eine Hilfswirtschaft, die bald 
mustergültige Arbeit apfwies und 
die Arbeiter der Holzbeschaffung 

früh bis spät mit der Instandset­
zung des Wagens beschäftigt. Schon 
nach zwei Wochen könnt« er damit 
seine erste Route machen-

Den alten Wagen lenkte er den 
ganzen Winter hindurch, ohqe 
jegliche Pannen. Der diente nicht 
schlechter, als ein neuer. Womit 
man Valeri auch beauftragte, er 
kam seinen Pflichten immer nach: 
transportierte Ziegelsteine. Kohlen, 
Schiefer, Meerfjsche und Flpiscfi- 
futter für die Pelztiere. Er blieb 
niemals hinter anderen zurück, 
überbot ständig seiq Tagessoll und 
erwarb sich unter seinen Kollegen 
einen guten Ryf als arbeitsamer 
und disziplinierter Junge.

Eines Morgens wurde es in (ter 
Bude ziemlich |ayt. per Garqgelei- 

llnjeni Ist elfte »weif «ehe Schn**- 
«nhäulung durchgelührt.

Dia Parteiorganisation der Abtei­
lung schont keine Kräfte, um die 
politische Massenarbeit besser zu 
gestalten, das Kollektiv der Abtei­
lung zur vmTrisllgen Erfüllung sei­
ner sozialistischen Verpflichtungen 
im bestimmenden Planjahr zu mo­
bilisieren.

A. WEISS.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Nordkasachstan 

mit Gemüse und Wurzelfrüchten 
versorgte, wofür er viele Ehret)ur- 
kpnden bekam

Naeh dem Kriep kam der Jubilar 
in das Gebiet Orenburg. Hier war 
er erst Chefagronom eines Sowchos, 
später Direktor dieser Wirtschaft. 
Seine Erfahrungen in der Land­
wirtschaft wurden bald weit und 
breit bekannt und Winter wurde 
naeh Tscheljabinsk überfuhrt, wo 
er an die Spitze eines rückständi­
gen Sowchos gestellt wurde.

Heute ist, djese Wirtschaft nicht 
wiederzuerkennen. Die Menschen, 
die hier wohnen, sind wohlhabend, 
ihr Leben ist kulturell gut gestellt, 
sie arbeifen sehr tlejßig. Die hohen 
Einnahmen durch die Planüberbie­
tung in der Produktion von Getrei­
de, Milch, Fleisch, Eier usw. er­

ter hatte einen Schofför angestellt, 
seinen noch fast neuen Wagen zum 
Holzfahren- auszurüsten. Und was 
das heißt, einer) Anhänger hinter 
sich herzuschleppen, weiß ein jeder 
Schofför. Er wollfe sich heraysre- 
deq, als das aber nichts half, ^agte 
er entschieden ah. per Garagelei­
ter bemerkte Valeri pnd sagte:

„Vielleicht soll ich Moor anstel­
len. seinen alten Wagen zum Holz­
fahren umzubauen?!" Valeri sagte 
entschlossen:

„Wepns sein muß. Fjodor Fjodo­
rowitsch, bin ich einverstanden!"

Das hatten die Schofföre und auch 
der Qarageleiter von dem Jungen 
nicht erwartet. ..Mit dem Rappel- 
kasten einen Anhänger zu schlep­
pet)' Was der Mann nicht alles 
Wagt! Auf dem Waldweg mit
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möglichten es dem Sowchos, dem 
Bauwesen große Aufmerksamkeit 
zu schenken. Außer Kulturobjekten, 
Wohnhäuser mit allen Bequemlich­
keiten wurden auch Stallungen für 
das gcsellschaftseigene Vieh ge­
baut. |m vorigen Jahr hatte der 
Sowchos „Kalarscnewski" den höch­
sten Heklarertraß der Halmfrüchte 
im Gebiet erlangt — 26 Zentner im 
Durchschnitt. )

Für seine l)ohefi Leistungen wur­
de Alexander Winter mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners und 
anderen Auszeichnungen gewürdigt. 
Er ist ständiger Deputierter der 
örtlichen Sowjets.

Winter begeht seinen 60. Geburts­
tag in Tagen, da vor dem Sowchos 
noch größere Aufgaben in der Ge­
treideproduktion und in der Vieh­
zucht stehen. Auch in Zukunft 
will Alexander Winter seine ganze 
Kraft eipsetzen, um diese Aufgaben 
zu lösen.

G. HAFFNER

Schlaglöchern und Baumstümpfen! 
Mehr als zwei Fahrten am Tag Wird 
er da nicht machen!" ging das 
Gemurmpl unter den Schofför?«! 
von einem zum anderen.

Vpleri aber wußte, daß die 
Bauobjekte mit Holz versorgt wer­
den müssen-

Öen ganzen Sorqmer über bis in 
den späten Herbst fuhr er Holz. 
Gewiß ging es nicht immer glatt. 
Es kam auch manche Tage vor, 
besonders bei Regensyptter. daß er 
sich quälen mußte. Er warf aber die 
Flinte nicht ins Korn.

Als die SowchösvérsValtung dfe 
Bestarbeiter prämierte, war Valeri 
Moor einer der Ersten. dem man 
eine Ehrenurkunde und ein Wertge­
schenk einhändigte.

Ende 1972 bekam er einen neuen 
Selbstkipper. Den neuen GAS-93

Der Kommunist Joseph 
Schaufler, Montagearbeiter 
im Mechanischen Ejperimen- 
talwerk von Talgar, Gebiet 
Alma-Ata, ist Mitglied fles 
Gewerkschaftskomitees, leitet 
die Kommission für Kontrol­
le der Tätigkeit der Admini­
stration- Als Montagearbeiter 
überbietet er ständig sein Ta­
gessoll und leistet dabei Qua­
litätsarbeit-

Foto: D. Neuwirt

hält er nun stets in vorbildlicher 
Ordnung. Er überbietet tagtäglich' 
seine Tagesnormen. Im September 
vergangenen Jahres hatte Valefi 
schon seinen Plan des dritter), 
entscheidenden Jahres des Plan. 
jahrfüpits erfüllt. Mit I100Ö 
Tonnenkilometer hat er seinen 
Jahresplan Überboten und arbeitet 
seit Oktober 1973 für das vierte 
bestimmende Planjahr- Er hat etwa 
1 000 kg Brennstoff und über 400 
Rubel des Kostenbetrages für 
laufende Instandsetzung erspart

Auf die Frage, welche Verpflich­
tungen er auf den Aufruf des 
Zentralkomitees der KPdSU an did 
Partei und das Sowjetvolk per; 
sönlich übernommen hat, antwortqf 
der Komsomolze Moor.

„Ich werde mein Kennen und mei­
ne Kraft daraoscüen. den Plan des 
vierten, bestimmenden Jahres des 
Piaajaiirfünfts mit 20 000 Tonneir- 
kiiomet.rn zu überbieten."

W.VOGEL

Gebiet Nowosibirsk

Auch er leistet seinen Beitrag
Die Veteranen Kraftfahrer erin­

nern sich bis auf den heutigen Tag 
daran, wie der schüchterne wiß­
begierige Junge zi» ihnen kam. 
Eifrig ging Jakob Ebel der Sache 
auf den Grund, scheute keine Ar­
beit Der Fahrerberuf war übrigens 
zum Familiepberyf der Ebpls ge­
worden. Der Vater ist Fahrer auf 
einem Bus. der Bruder Wladimir 
ist Kraftfahrer. Mer zweite Bruder, 
Andrej. Ist Fahrer im Kraftlahr- 
zeugpark des Rayonkonsumver­
bands Auch Jakob Ist der Fami­
lientradition treu geblieben. Nach 
Vorbild seiner Geschwister leistete 

'er von den ersten Tagen an Stoß­
arbeit. Später wurde er in die 
Sowjetarmee einberufen, wo er 
Bester jn der Gefechts- und politi­
schen Ausbildung war- Als er in 

sein Kollektiv zurückkehrte, setzfe 
er sich wieder ans Lenkrad.

Jakob hatte nur 8 Klassen hin­
ter sich. Er ging in die Abendschu­
le. Der Kommunist Jakob pbel 
ist Agitator, beteiligt sich aktiv an 
Arbeiter- und Parteiversammlungen. 
Dem jungen Fahrer mit Rat und 
Tat zui Seite stehen, hält er 
für seine Pflicht. Auch der Auf­
ruf der Moskauer fand bei ihm 
großen Anklarjg, Das Geld. das 
Jakob Ebel auf dem kommunisti­
schen Subbotnik am 20. April 
verdienen wird, will er lp den 
Fonds des 9. Planjahrfünffs über­
weisen.

M. TSCHEREMNVCH

Gebiet Kustanal

Sie rüsten zum „Bausemester“
Der Prüfungsabschnitt lag nun 

im Rücken.
Die Studenten, die die Prüfungen 

erfolgreich abgelegt hatten, beka­
men das Recht, im Sommer im Be­
stand eines Studentenbautrupps ar- 
beiten zu dürfen.

Es meldeten sich recht viele jun 
ge Menschen — 150 Studenten au» 
der Kustanaier Lehrerhochschule

Uber aktuelle
KARAGANDA. Der Lehrstuhl 

für wissenschaftlichen Kommu­
nismus an der Universität für 
Marxismus-Leninismus des stgdt- 

und 150 Schüler aus dem Kustanai­
er Bautechnikum. Der städtische 
Stab für Formierung yqn Studen- 
tenbautrupps gab auch seine Ein­
willigung dazu, 50 Schüler aus dem 
Kustanaier Straßenbautechnikum 
auf die Liste zu setzen. Die Filiale 
der Kasachischen Polytechnischen 
Hochschule in Rudny stellte 250 
Kandidaturen ayf, das |ndu$tfie-

Probleme
partelkomltees veranstaltete eine 
theoretische Konferenz »um The 
ma „Per Leninismus und der 
Ideologische Kampf von heute". 

teehnlkum und die technische Schu. 
le — je 30 Personen.

Die freiwilligen Bautrupps von 
Studenten und Schülern aus Kusta 
nai und Rudny versprechen, wäh­
rend Uff Sommerferien einer) gro­
ßen Arbeitsumfang zu leisten. Die 
einen Studenten werden das Glück 
haben, am Unionsstoßbauvorhaben 
des Komsomol — dem Kustanaier

Die Hörerin der Universität. Arz 
ttn W, Fi Dawydowa hielt den 
Vortreg „Antikommunismus — 
die wichtigste ideologisch politi­
sche Waffe de« Imperialismus. 
Aktuelle Probleme des Kampfes

Kqmmgarn- und Tuchkonibinat—zu 
arbeiten. Die anderen werden eine 
.Mittelschule im Sowchos „Dambin- 
ski", Rayon Naursum, bauen, viel­
leicht diejenige, in der d>c Lauf 
bahn mancher Absolventen der Lch- 
rerhochschute beginnen wird. Wie­
der andere werden am Bau des 
Erholungsheims „Sosnowy Bor“ in 
der Nähe des Gebictszentrums mit­
wirken oder Wohnhäuser für Lehrer 
und Stallungen im Rayon Taranow, 
skoje errichten. Ein Teil der Stu­
denten wird nach Toglialti fahren, 
um den dortigen Bauarbeitern zu 

gegen Antikommunismus". Die 
Ingenieure N. A- Krlwenko und 
T. W. Denissowa kritisierten die 
Hauptkonseptionen des modernen 
Revisionismus und des rechtsop- 
portunlsllschen Revisionismus. 

helfen. Mit einem Wort, alle Teil- ' 
nehme.- am Bausemester von |97l ; 
werden die Objekte, an dessen Er­
richtung sie Hand angelegt haben, l 
lange Zeit jn ihren) Gedächtnis b«S l 
wahren und auf sie stolz sein. " ;

Vorerst aber meistern die Stu. ; 
deuten der Bautrupps neben ihren ■ 
Lehrfächern Bauberufe.

J. BITTNER. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Kustanal a i

Der Bergarbeiter der Grube 
„Wertlkalnaja" A. Ch. Djatschen- 
ko setzte sich in seinem Vortrag 
mit der Entlarvung des Maoismus 
auseinander.

(KasTAG)

_ B — a^ ■ t _ jR. — _ Den Wahlen In den Obersten SowjetDie Rolle der Partei in der Verwaltung des Staates —
Einige Monate nach dem Sieg 

der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution schrieb W. I. Lenin, 
ändern er die Aufgaben der Kommu­
nistischen Partei (estlegte: „Wir. 
die Partei der Bolschewik! , haben 
Rußland überzeugt. Wir haben Ruß­
land den Reichen, den Ausbeutern 
abgerungen zugunsten der Armen, 
der Werktätigen. Wir müssen Jetzt 
Rußland verwalten. (Ges. Werke. 
Bd. 36. S. 172, russ.t

Um das den Ausbeutern für die 
Werktätigenmassen abgerungene 
Land zu verwalten, mußte die Par­
tei diese Massen organisieren, ihre 
Energie auf die Verwirklichung ei­
ner radikalen sozial-ökonmischen 
und kulturellen Umgestaltung rich­
ten. die für den Aufbau eines neuen 
sozialistischen Staates notwendig 
sind. Spich ein Staat wurde die 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken. der welterste multinatio­
nale sozialistische Arbeiter-und- 
Bauern-Staat. In den verflossenen 
sechsundfünfdg Jahren verwandel­
te sich das Land der Sowjets In ei­
ne starke Industriemacht, die 
in der Vorhut der Weltwissen­
schaft, Technik und Kultur 
schreiieL Für immer wurde mit 
der Armut der Massen, mit allen 
Arten der sozialen und nationalen 
Ausbeutung Schluß gemacht. Das 
Sowjetvolk hat eine entwickelte so­
zialistische Gesellschaft erbaut und 
schafft heute erfolgreich die mate­

riell-technische Basis des Kommu­
nismus. Die UdSSR leistet einen 
entscheidenden Beitrag zum Inter­
nationalen Revolutlorisprozeß, «um 
Kampf der Völker für Frieden und 
Internationale Sicherheit.

Der Sowjetstaat konnte seine hi­
storischen Aufgaben erfolgreich er­
füllen, weil er von der Leninschen 
Kommunistischen Partei geleitet 
wurde und wird, die einen aus­
sehlaggebenden politischen Einfluß 
auf die gesamte Entwicklung des 
Landes, aul alle Abschnitte des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus ausübt,

Wie jm Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXIV. Par­
teitag der KPdSU hervorgehoben 
wird, ist „das Wichtigste in der 
Tätigkeit einer kommunistischen 
Partei die Ausarbeitung der allge­
meinen Enlwicklungsperspektlve der 
Gesellschaft, einer richtigen politi­
schen Lime und die Organisierung 
der Werktätigen zu Ihrer Realisie­
rung". Diese theoretische Bestim­
mung Ist der Schlüssel für das Ver­
ständnis des Wesens der Parteilei­
tung aller Glieder des sozialisti­
schen Gesellschaftssystems, darun­
ter aufth dos Sowjetstaates.

Die Partei lenkt die Tätigkeit des 
Staates vor allem durch die Aus­
arbeitung der politischen Linie für 
jede nächste Entwicklungsetappe 
des Landes. Aul Grund dieser Linie 

werden dann die politischen Direkti­
ven, die bestimmenden Aufgaben 
jedes Staatsorgans und jeder An­
stalt formuliert. Der Sowjetstaat 
läßt sich von diesem ausführlichen 
Programm leiten und realisiert es 
in seiner gesetzgeberischen und Or­
ganisationstätigkeit. verwirklicht 
zielstrebig alle Ihm eigenen Funk­
tionen Innerhalb des Landet sowie 
In der Weltarena.

Die Politik der Partei, Ihre Di­
rektiven sind folglich von bestim­
mender Bedeutung für die Tätig­
keit des Sowjetstaates, für die so­
zialistische Gesellschaft Im ganzen. 
Das ist dadurch bedingt, daß sie 
auf wahrhaft wissenschaftlicher 
Grundlage unter Berückajchtlgmig 
der Gesetzmäßigkeiten der gesell­
schaftlichen Entwicklung und der 
Grundintercssen des Volkes ausge- 
arbeitet werdeq. Gerade solchen 
Charakter hoben die Direktiven des 
XXIV Parteitags der KPdSU zum 
neunten Fünfjalirplan, die das Kom­
plexprogramm der ökonomischen, 
sozialen und kulturellen Entwick­
lung uiseres Landes für 1071 — 
1975 enthalten, für ejne Reihe von 
Fragen auch für längere Perspekti­
ven. Ebensolchen Charakter hat 
auqh das auf dem XXIV. Parteitag 
der KPdSU proklamierte Friedens- 
Programm,

Nachdem die Parteidirektiven 
ausgqarbajtel und dem Staatsappa­

rat aufgeschlüssolt sind, verwirk, 
licht die Partei Ihren leitenden Ein­
fluß auf seine Arbeit »ur Realisie­
rung derselben durch die Auswahl 
der lallenden Kader und Organisa­
tionen, die Ihre Tätigkeit kontrollla. 
req. Indem dl« Partei ausgebildete 
Kräfte, vor allem Ihren politischen 
und sachlichen Eigenschaften nach 
autorltätvolle Kommunisten, für 
wichtige/ Posten Im Staatsapparat 
empfiehlt, bekommt sie die wirklich 
reelle Möglichkeit, ihre Politik 
durch das gesamte System der so­
zialistischen Demokratie zu realisie­
ren. Politik wird von Menschen ge­
macht, betonte W. I. Lenin. (Ges, 
Werke, Bd. 45, S, 123, russ.i Er be­
trachtete die Kaderauswahl und 
-Verteilung nicht nur und nicht in 
solchem Maß als Organisatlonslunk- 
tlon, sondern als wichtigste pollll- 
sehe Funktion der regierenden Par­
tei der Kommunisten.

Die KPdSU erfüllt diese Funktion 
erfolgreich. In den Jahren der So­
wjetmacht Ist ein gut durchdachtes, 
aul wissenschaftlicher Grundlage 
»ufgobaulos System der Verteilung, 
EraTehung und Heranbildung der 
Kader entstanden, an dessen Funk­
tionieren die gessmt« Partei — 
vom ZK der KPdSU bis zu den 
Grundparteiorganisationen — teil- 
nimmt Indem di« Partei dieses Sy­
stem gescliickt anwendet, hat sie 
den Staatsapparat mit gebildeten 

und fähigen Kadern komplottiert. 
1971 hatten 9ß,U Prozent der Vor­
sitzenden der Gebiets- und Re- 
glonsvollzugskomltees, der Mini­
sterräte der autonomen und Uni­
onsrepubliken und 91,8 Prozent der 
Vorsitzenden der Bezirks-, Stadt- 
und Rayonsowjets der Werktätigen- 
deputierten Hochschulbildung. Die 
meisten leitenden Funktionäre der 
Sowjelorgane besitzen bedeutende 
praktische Erfahrungen in staatli­
cher Tätigkeit, sie wurden an ver­
schiedener) sowjetischen und Par. 
teilehranatalten herangebMdet und 
bildeten sich weiter.

ladem dl« Kommunistische Par­
tei die Funktion der Kontrolle über 
die Erfüllung der Parteidirektiven 
durch den Staatsapparat ausübt, si­
chert sic die abgestlmmtc Arbeit 
der Staatsorgane, hilft ihnen Män­
gel zu beheoim und die rationell­
sten Methoden enzuwenden, die ei­
ne effektive Lösung ihrer Aufgaben 
gestatten.

Das von der Partei geschaffene 
System der Vollzugskontrolle be­
schränkt sich nicht auf d|e bloße 
Kontrolle der Tätigkeit des Staats­
apparats durch die Parteiorgane 
Es schließt auch verschiedene For­
men der staatlichen und gesell­
schaftlichen Kontrolle ein, ole un­
ter Teilnahme des mlHionenstarken 
gesellschaftlichen Aktivs wirken. In 
der gegenwärtigen Etappe gibt es 
in der XJdSSR Organe der Vol'ts- 

kontrolle, die ebenfalls die Ausfüh­
rungskontrolle der Partei- und Re- 
gierungsdircktlven ausüben.

Seit der Gründung des Sowjet­
staates verwirklicht unsere Partei 
konsequent die Linie aut die größt­
mögliche Einführung der demokra­
tischen Prinzipien in ihre gesamte 
Tätigkeit.

In seiner Rede auf dem Weltkon- 
5reß der Frledenskrälte sagte der 

eneralsekrelür des ZK der KPdSU, 
Genosse L. I. Breshnew: „Unsere 
Revolution, der Sieg des Sozialis­
mus in unserem Land proklamierten 
nicht nur, sondern sicherten auch 
die Rechte der Werktätigen einer 
beliebigen Nationalität, die Rechte 
von Millionen Werktätigen — so, 
wie es der Kapitalismus in keinem 
einzigen Land der Welt machen 
konnte. Darin Hegt das größte Ver. 
dienst der Kommunistischen Par­
tei, unter deren Leitung die sowje­
tische sozialistische Demokratie ge­
schaffen wurde, deren Vorteile, de­
ren wahrer Volkscharakter voll zur 
Geltung kamen.

Die Partei sorgt unermüdlich dar­
um, daß jeder Sowjetbürger das 
ihm gewährte Recht auf Arbeit. Bil­
dung, soziale Fürsorge, auf unent­
geltliche medizinische Betreuung, 
auf Erholung und andere von der So­
wjetverfassung garantierten Rech­
te und Freiheiten nutzt. Gleichzeitig 
damit leistet sie große Erziehungs­
urfd Organisationsarbeit, um die 

Schaffensaktivität neuer und neuer 
Millionen Werktätiger zu steigern, 
sie zur Verwaltung der Staates her* 
anzuziohen. Diese Arbeit zeitigt gu­
te Früchte. Gegenwärtig gibt es in 
den örtlichen Sowjets 2 193 086 De­
putierte. Ligenlllch leiten sie alle 
Staatsangelegenheiten. In ihrer Tä­
tigkeit Stützen Sich die Sowjets auf 
das gesellschaltliche Aktiv, zu dem 
etwa 25 Millionen Menschen gchö- 
ren. An der Verwatung des Staates 
nehmen so oder anders die Gewerk­
schaften, der Komsomol und viele 
andere Massenorganisationen der 
Werktätigen teil.

Die Parteileitung war und bleibt 
die lebenswichtige Grundlage der 
Tätigkeit des Sowjetstaates, der 
Quell all seiner Erfolge im Kampf 
für den Aufbau der kommunisti­
schen Gesellschaft in der UdSSR.
Die von der Leninschen Partei er­
arbeiteten Prinzipien und Metho­
den dieser Leitung, tn der Praxi» 
geprüft, durch Erfahrungen bewie­
sen, sind von Internationaler Bedeu­
tung. Sie werden von unseren Bru­
derparteien der sozialistischen Län­
der angewandt, die eine große Ar­
beit zur Vervollkommnung der 
Staatsverwaltung der Gesellschaft, 
zur Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie leisten.

V. SCHATKO, 
Doktor der historischen Wissen« 
schäften, Professor
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Von Schulbildung 
ausgeschlossen

NEW YORK. Mit Ober einer 
Billion hat Jetzt die „New York 
Times" die Zahl der Kinder an­
gegeben, die in den USA „Kraft 
der Ra««endlskrlmlnterung oder 
Völligen Ignorierung ihres 
Schicksal« aus dem System der 
Schulbildung ausgesc blossen 
sind”.
- Besonders schwer sei das 
Schicksal der Kinder von Fami­
lien, deren Einkommen unter dem 
offiziellen Existenzminimum lie­
ge. Eine vor kurzem vom Senat 
vorgenommene Untersuchung von 
Schulkindern habe ergeben. daB 
800 000 unter chronischer Un­
terernährung leiden. Noch

Lord 
Charlfonts 
Plädoyer für 
Rudolf Hess

LONDON. In gewissen Kreisen 
des Westens werden In letzter 
Zelt erneut Forderungen nach 
Entlassung des Im Nürnberger 
Prozeß zur lebenslänglichen Haft 
verurteilten Kriegsverbrechers 
Rudolf Hess laut. Diesen Stimmen 
schloß sich auch der Berühmt- 
Berüchtigte Lord Charifont Allas 
Arthur Gwyne Jones an. der sich 
einst Militärbeobachter der „Ti­
mes" mit Erfindungen über eine 
„sowjetische Gefahr", die den 
Riesenaufwand der NATO für das 
Wettrüsten begründen sollten, ei­
nen traurigen Ruhm erworben 
hatte.

In einem „Tlmes"-Beltrag 
macht er sich zum unbestellten 
Anwalt von Hess. Wohl Im Ver­
trauen darauf, daß über die be­
stialischen Verbrechen der Nazis 
während des Krieges Gras ge­
wachsen sei. schlägt der „barm­
herzige" Lord vor, Hess zu sei­
nem Geburtstag am 26. April d)e 
Freiheit zu schenken- Er appel­
liert an die drei Westmächte, 
„entschlossener gegen d|e Russen 
aufzutreten’’ und die Sowletre- 
glerung darüber zu Informieren, 
daß Sie Vorschlägen, Hess am 26. 
April aus dem Spandauer Gefäng­
nis zu entlassen. Dabei rät Lord 
Charifont zu einer politischen 
Erpressung, indem er darauf spe­
kuliert. daß die Russen „doswe- 
Sen keine Verschlechterung der 

ezlchungen in Kauf nehmen 
würden".

„Die Russen", so schreib er, 
„würden nicht geneigt sein, we­
gen dieser Frage das ganze 
Gleichgewicht des Ost-West-Ver- 
hältnlsses In Frage zu stellen." 
Kurzum Kriegsverbrecher Hess 
soll um die Entspannung willen 
auf freien Fuß gesetzt werden.”

Argumentationen 
aus der Mottenkiste

Dieser Tage verbreitete sich Im 
Washingtoner Kapitol ein Pene­
tranter Naphthalingerueh: ein Ge­
wisser Edwin Marks fuchtelte vor 
den Mitgliedern des Finanzaus­
schusses des Senats mit einem 
Bündel vergilbter Papiere, die 
offensichtlich aus der Mottenkiste 
stammten, herum, um seinen For­
derungen Nachdruck zu verlei­
hen. Marks forderte nämlich, der 
Sowjetunion und anderen soziali­
stischen Ländern keinesfalls die 

schlimmer sei der Ernährungszu­
stand der Kinder, die keine Schu­
len besuchen, denn sie gehörten 
zu denen, die am tiefsten im 
Elend leben.

Die Zahl der Vorschul- und 
Auflerschulelhrlchtungen In den 
USA werde ständig kleiner, 
denn die örtlichen und Bundes­
behörden kürzten die Mittel für 
sie Immer mehr. So würden in 
Atlanta Im Bundesstaat Georgia 
dringend mindestens 60 000 
Krippen- und Kindergartenplätze 
gebraucht. „Unsere Welt ist 
durchaus nicht der beste Platz 
für die Kinder", schlußfolgert 
die UßA-Zeltung.

Erfolgreich verlauft der Prozeß 
der sozial-ökonomischen Umge­
staltungen In Peru, die von der 
Regierung Juan Velasco Alvara­
do durebgeführt werden. Einer 
der ersten Sehritte der neuen Re­
gierung war die Nationalisierung 
und die Übergabe In die Hände 
des Staates des Erdölmonopols 
der USA „International Petro­
leum Company", die Verwirkli­
chung der Agrarreform, die eben­
falls gegen ausländische Monopo­
le und örtliche Großgrundbesitzer 
gerichtet ist.

Vor kurzem leistete die Regie­
rung Peru einen neuen Beitrag 
zur Sache der fortschrittlichen 
Umgestaltungen Im Land — es 
wurde ein Beschluß über die Na­
tionalisierung des Besitzes der 
Filiale des amerikanischen Erz­
bergmonopols „Slero de Paseo 
Corporation", gefaßt, der einen 
großen Anklang bei den peruani­
schen Bergarbeitern fand.

UNSER BILD: Die Bergarbei­
ter demonstrieren ihre Solidari­
tät mit der Regierung

Polo; APN

Meistbegünstigung Im Hsndel tu 
gewähren, die In der Regierungs­
vorlage Ober die HandeUreform 
vorgesehen ist.

Womit begründete Herr Marks 
seine Forderung? Es stellt sich 
heraus, daß die Sowjetunion sich 
weigert, dlo Schulden... der Za­
renregierung zu tilgen! Es sei be­
merkt. daß Edwin Marks Präsi­
dent einer Gesellschaft Ist. In der 
sich Besitzer der Dollarobligatio­
nen zusammengefunden haben,

Wirtschaftsentwicklung 
Italiens unrationell

ROM. Die Wirtschaftsentwicklung 
Italiens habe In den letzten 25 Jah­
ren unrationellen und ungleichmä­
ßigen Charakter getragen Das hat 
der CGIL-Goneralsekretär Lueiano 
Lama in einem Bericht über Stand 
und Aufgaben der italienischen Ge­
werkschaftsbewegung auf einer 
Konferenz in Rimini erklfirt. Lama 
betonte, die Hauptaufgabe der Ge­
werkschaften bestehe darin, einen 
neuen Kurs der Wirtsdiaftsenlwlck-

Neofaschisten 
in Neapel 
verhaftet

13 Personen wurden In Nea­
pel wegen des Versuchs festge­
nommen, die faschistische Partei 
wiederherzustellen. Viele der 
Verhafteten sind Mitglieder der 
neofaschistischen Partei Italieni­
sche Sozlalbewegung — Nationa­
le Rechtskräfte und waren frü­
her wiederholt wegen Beteili­
gung an Überfällen auf demokra­
tisch gesinnte Persönlichkeiten 
in Haft. Außerdem kennen die 
Einwohner von Neapel und um­
liegender ßtädte diese Gruppe als 
Urheber von Überfällen auf die 
Räume fortschrittlicher und lin­
ker Organisationen, von Brand­
stiftungen und SprengstolTatten- 
taten sowie anderen Verbrechen.

Die demokratische Öffentlich­
keit Neapels fordert. daß die 
Behörden die- subversive Tätig­
keit der verhafteten Neofa- 
«chlsten untersuchen und sic 
exemplarisch bestrafen.

die die Regierung des Zaren 
noch im Jahre 1816 xur Deckung 
Ihrer Ausgaben im ersten Impe­
rialistischen Krieg herausgege­
ben hatte. Unter den vielen ame­
rikanischen Gesellschaften gibt 
es also auch eine so absonderli­
che!

Edwin Marks stand mit seinen 
absurden Forderungen nicht al­
lein da. Bel den Hearings im sel­
ben Ausschuß sekundierte Ihn der 
„Vorsitzende des amerikanischen 
Komitees für die Angelegenhei­
ten der Besitzer russischer Dol- 
larobllgatlonen” Hubert Beck, 
der ebenfalls die Einlösung die­
ser Obligationen forderte. 

lung durchzusetzen, der Vollbe­
schäftigung. die erforderlichen Re­
formen und eine Hebung der Wirt­
schaft in den rückständigen Gebie­
ten Süditalien» zum Ziel hätte. Zu­
gleich werde mit dem Kampf für 
den neuen Kurs der Wirtschaltsent- 
Wlcklung bezweckt, die Interessen 
und Rechte der Werktätigen zu 
schützen und die Löhne der Bevöl­
kerung und den Lebensstandard der

Im Nordosten der Syrisch-Arabischen Republik, am Ufer des 
Euphrats bei der kleinen Siedlung Tabka wuchs eine Bauarbeiter­
stadt des hydroenergetischen Komplexes As-Saura (Revolution) empor. 
In kurzer Zelt entstanden anstelle der kleinen baufälligen Häuschen 
des Dörflelns, das den glühend heißen Sonnenstrahlen prelsgegebcn 
ist. ganze Viertel moderner Gebäude. Da sind Wohnhäuser, eine 
Schule, eine Poliklinik.

UNSER BILD: Das Schulgebäude In As-Saura (Ansieht von oben)
Foto: TASS

Austritt aus der NATO
DEN HAAG. In Holland Ist ein 

deutlicher Stimmungswechsel zu­
gunsten eines Austritts des Landes 
aus der NATO zu beobachten, wo­
bei In der letzten Zelt sogar Mit­
glieder der Regierungskoalition 
entsprechende Äußerungen tun. 
Wie eine Bombe schlug eine Erklä­
rung der Partei der Radikalen, die 
der Regleningskoalltlon angehört. 
In dieser Erklärung wird der blin­
de Gehorsam gegenüber der „atlan­
tischen Politik’’ verurteilt und die 
Forderung erhoben, daß Holland ei­
nen effektiven Beitrag zur interna­
tionalen Entspannung und zum 
Aulbau eines Systems der kollekti­
ven Sicherheit in Europa leistet.

Für eine Revision des gegenwär­
tigen außenpolitischen Kurses der 
Regierung tritt auch ein bedeuten­
der Teil der Sozialdemokraten aus

Von Erfolg gekrönt
NEU-DELHI. Das Außenmini­

stertreffen Indiens, Bangladcshs 
und Pakistans ist zum Abschluß 
gekommen. Die Gesprächspartner 
haben ein Abkommen über die 
weitere Normalisierung der La­
ge In Südasien unterzeichnet. Un­
terzeichnet wurde ferner ein Ab­
kommen über zweiseitige Bezie­
hungen zwischen Indien und Pa­
kistan, Insbesondere über die Re­
patriierung ihrer Staatsbürger.

Der indische Außenminister 
Swaran Singh begrüßte das Ab­
kommen zwischen Indien, Ban­
gladesh und Pakistan. Er erklär­
te. die lebende und kommenden 
Generationen würden Grund ha­
ben. den Regierungschefs der 
drei Länder, die Weitblick, Ver­
nunft und Friedensstreben bewie­
sen haben, dankbar zu sein.

Der Außenminister von Ban­
gladesh, Kamal Hussein, kenn­

MEHR ALS 9 000 JAHRE ALTE 
MASTODONKNOCHEN GEFUNDEN

Knochen eines vor etwa 9 100 Jahren lebenden, rund viereinhalb 
Meter langen Mastodons sind bei Erdarbeiten in C oster Im USA- 
Bundesstaat New Jersey gefunden worden. Paläontologen des New 
Yorker Museums für Naturgeschichte legten rund 250 Knochen frei, 
die zum Skelett eines der größten bisher entdeckten Exemplare ge-

schlecht bezahlt«, Kategorien der I 
Werktätigen zu heben. „Der Kampf 
der Gewerkschaftsbewegung für die 
ökonomischen und sozialen Ziele 
wird immer intensiver", erklärte der, 
Berichterstatter. Besondere Auf­
merksamkeit wurde im Bericht der I 
weiteren Vereinigung der Italien!-' 
sehen Gewerkschaften geschenkt 
Die Einheitsföderation der Gewerk­
schaften. die COIL, CISL und UIL 
vereinigt, verfüge Jetzt über ein 
breites Netz neuer Grundorganisa« 
tionen, die die Werktätigen in den 
Betrieben gewählt haben.

Einheit der Gewerkschaftsbewe-1 
gung forderten auch die meisten 
Redner, die an der Diskussion zum 
Bericht Lamas teilnahmen.

der Koalition angehörenden Par­
tei der Arbeit ein. Das Mitglied der 
zweiten Kammer Frensem, ein pro­
minenter Vertreter dieser Partei, 
betonte In einem Interview (ür die 
katholische Wochenschrift „Do 
Nieuwe Linie”, ein Austritt Hol­
lands aus der NATO würde „es ge­
statten, mit der aussichtslosen Men­
talität der Blöcke” in der Außenpo­
litik Schluß zu machen. Frensem 
weist die Argumentationen der 
NATO-Apologeten von einer Ver­
teidigung der Freiheit und Demo­
kratie des Westens zurück und er­
klärt, die NATO verfolge Ziele, die 
„von unseren demokratischen Erbe, 
für das die USA kein Interesse zei­
gen", weit entfernt seien. Der Ab- 
geordente äußerte sieh ebenso kri­
tisch über die Haltung der hollän­
dischen Regierung bei den Ver­

zeichnete das Abkommen al« ei­
nen wichtigen und bedeutsamen 
Schritt, der der Herstellung ei­
nes dauerhaften und stabilen 
Friedens aut dem Subkontinent 
dient.

Der Staatsminister für Vertei­
digung und auswärtige Angele 
genhelten Pakistans, Azlz Ah 
mad, betonte bei der Unterzelch 
nung des Abkommens, es sei ein 
wichtiger Schritt zur Herstellung 
freundschaftlicher und gutnach­
barlicher Beziehungen.

Die dem Indischen Außenmini­
sterium nahestehende Nachrich­
tenagentur PTI hat in Ihren er­
sten Kommentaren das Abkom­
men zwischen Indien. Bangladesh 
und Pakistan als ein historisches 
Ereignis gewertet, das die Been­
digung der Ara der Konflikte und 
der Konfrontation In Südostasien 
symbolisiert.

gefordert
Handlungen über europäische Si­
cherheit und Zusammenarbeit. „Die 
Konferenz in Genf wird von Hol­
land, das unannehmbare Forderun­
gen stellt, torpediert. Die Haupt­
rolle spielt dabei Lun«, der befürch­
tet. daß die Entspannug die NATO 
untergraben werde", erklärte Fren- 
sein.

Dio Wochenschrift „Do Nieuwe 
Linie" erklärt, nach Ansicht vieler 
Sozialdemokraten fessele d i o 
NATO-Mitgliedschaft Holland an 
Händen und Füßen. Als NATO-Mit­
glied genieße das Land In der 
„dritten Welt” kein Vertrauen. Die 
25jährige NATO-Mitgliedschalt ha­
be bewiesen, daß Holland im Rah­
men dieses Blocks eine aktive Frie­
denspolitik nicht treiben könne.

USA. Nun schon zweieinhalb 
Monate dauert In Saint Paul. 
Staat Minnesota, der schändliche 
Gerichtsprozeß in der „Sache" 
von Rassel Means und Denis 
Bancks — der Organisatoren des 
Protests In Wounded-Knee fort. 
Durch das Anwachsen- der Mu­
senkundgebungen der Indianer 
erschreckt, beschlossen die Be­
hörden, Ihre Kampforganisation 
— „Bewegung amerikanischer 
Indianer" — zu enthaupten und 
zu zerschlagen.

UNSER BILD: Rassel Means- 
Natlonaldlrektor der Organisati­
on „Bewegung amerikanischer 
Indianer".

Foto: Pressens Bild—TASS

Buntes 
Allerlei
• Neulich wurden tn München 

miedet einmal Kassierer beraubt, 
die Lohngelder von der Bank ab­
gehoben hatten. Sie wurden von 
drei bewaffneten Banditen über/al­
len. Diese entrissen ihnen eine 
Tote he mit 153 000 DM, stiegen in 
einen Wogen und fuhren auf und 
davon. Die Kassierer waren Obri- 
gern vom Sender Radio Liberty, 
der da» .freie t nternehmertum" 
Immer In den höchsten Tinen 
preht. Die Herren Räuber waren 
eben so frei.

• Seltsame Hühner konnte man 
auf dem Markt von l'erona bei 
Crlvelli kaufen. Auf dem Markt wa­
ren sie noch dick und rund. Ging 
man ihnen aber :u Hause mit dem 
Messer :u Leibe, fielen sie mit ei­
nem kleinen Seufzer In sieh zusam­
men. Die Polizei klärte das My­
sterium: Der Händler hatte die 
Hühner jeden Morgen mit einer 
Fahrradpumpe .gemästet"!

• Zu vier Monaten Haft wurde 
rin Athener Arzt verurteilt, well er 
einem Patienten anstatt des Blind­
darms versehentlich die Nase ope­
riert hatte. Der Chirurg der Pri- 
valkhnik hatte zwei Patienten ver­
wechselt, von denen der eine an 
der \ asenseheidewand und der an­
dere am Blinddarm operiert wer­
den sollte. Der lunge Munn halle 
auf dem Operationstisch noch pro­
testiert, als sich der Arzt plötzlich 
an seiner Nase tu schaffen machte: 
er wurde iedoeh mit den Worten 
beschwichtigt; ,.Keine Sorge, ich 
weiß schon, was leh zu tun habe'

• Elf Personen folgten dem 
Sarg, der in Marseille von Bord ei­
nes aus Korsika kommenden Post­
dampfers heruntergetragen wurde. 
Selbst der Zollbeamte schien ge­
rührt — dann aber fiel ihm auf, 
daß sich unter den Leidtragenden 
keine einzige Frau befand. Miß­
trauisch geworden, Heß er den 
Sarg in die Zollhalle bringen und 
öffnen. Er mar vollgestoplt mit Ju­
welen. Die Mienen der „Leidtra­
genden" wurden unterdes um noch 
einige Grade trauriger.

(NZ)

Schritte der sozialistisc hen Integration DDR-Bet rieb

Zusammenarbeit
der Werkzeugmaschinenbauer

Aus dem Maschinenbauwerk In 
Tscheboksary ging nach Bulga­
rien eine Partie automatischer 
schützenloser Web«tühle. Neue 
hochleistungsfähige Webstühle 
sind du Resultat der gemein­
samen Arbeit der Spezialisten aus 
fünf RGW-Ländern: Bulgarien, 
Ungarn. Polen, der Tschechoslo­
wakei und der UdSSR,

Vor kurzem wurde |m Werk 
der 1 000. Webstuhl montiert. 
Hunderte seiner Vorgänger funk­
tionieren bereite in den Textil- 
betrieben der Sowjetunion und 
der anderen RGW-Länder. In 
den letzten zwei Jahren speziali­
siert «ich der Betrieb auf die 
Herstellung automatischer schüt­
zenloser Webstühle vom Typ 
STB. Laut Vertrag mit dem Werk 
„Pobeda" tn Sllwen (Volksre­
publik Bulgarien) wird du Werk 
In Tscheboksary von diesem im 
laufenden Jahr Baugruppen und 
Detail« für 1 700 Webstühle und 
1975 — für 2 700 erhallen.

„Wie bei Jedem neuen Unter­
nehmen wollte bet uns anfangs 
nicht alles klappen", erzählt 
Leonhard Dubinin. Chefingenieur 
des Werk« in T»chebok«ary. „Die

ersten Details und Baugruppen 
aus dem Sliwener Werk gingen 
manchmal kaputt. Wir reisten 
nach Sllwen, und die Fehler 
wurden durch gemeinsame Be­
mühungen beseitigt. Ihrerseits 
schickten die bulgarischen Ge­
nossen Ihre Spezialisten zu uns. 
um die Technologie der Maschi­
nenmontage gemeinsam auszuar­
beiten.

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU wird die 
Notwendigkeit betont, In den Be­
trieben der Leichtindustrie 
schützenlose Webstühio weitge­
hender einzuführen. Diese Web­
stühle, die In Tscheboksary 
hergestellt werden, sind In der 
Leichtindustrie etwas Neues. Sie 
sind 2,5mal leistungsfähiger als 
die gewöhnlichen. Bel ihrem Ein­
satz sinken der Arbeitsaufwand 
und die Produktionskosten, ver­
ringert sieh das Bedienungsper­
sonal. erhöht sich die Qualität des 
Gewebes. Außerdem verursacht 
der neue Webstuhl weniger 
Lärm. j

Von den Webstühlen de« STB- 
Typs wird es eine ganze Familie 
geben. Sie unterscheiden sich nur

nach der Breite de« Gewebes, 
die mit ihnen erzeugt wird, 1m 
übrigen sind «le maximal unifi­
ziert. Man kann mit Ihnen ein, 
zwei und drei Gewebe von 175 bis 
330 Zentimeter Breite wirken. 
Dabei kann man mit Jedem Web­
stuhl Leinen, Woll-, Seiden- und 
Baumwollstoffe erzeugen.

„Das Jahr 1073 war für un­
ser Kollektiv ein Jahr der Her­
stellung der Kooperation mit den 
Betrieben einer Reihe sozialisti­
scher Länder — Bulgariens, Un­
garns, Polens und der Tschecho­
slowakei. Nun erhalten wir von 
den Mltglledländern des Rates 
für Gegenseitige Wirtechattehilfe 
etwa 40 Prozent Baugruppen und 
Detail« des Webstuhls.

In diesem Jahr wird das Ma­
schinenbauwerk 3 000 automati­
sche schützenlose Webstühle 
herstellen; ein bedeutender Teil 
davon soll an die Textilbetriebe 
der Bruderländcr geliefert wer­
den.

P. SYMKIN, 
APN-Konespondcnt

Tscheboksary

hat guten Ruf
Metalleichtbaukomblnat, Werk 

Ruhland — ein Betrieb der In den 
letzten Jahren durch seine Leistun­
gen mehrfach Schlagzeilen machte 
seit rund zwei Jahren ist er eng 
mit der sozialistischen Integration 
verbunden, durch das RGW-Kom­
plexprogramm erhielt er eine ge­
sicherte Perspektive über J«hre 
hinaus.

Größter Partner der Ruhländer 
Betriebsangehörigen ist die Volks­
republik Polen, denn last die Hälfte 
aller Erzeugnisse gehl in das Nach­
barland jenseits von Oder und 
Neiße aul die Reise. Insgesamt wur­
den beispielsweise irn Vorjahr 
dreißig volkswirtschaftlich wichtige 
Industeievorhaben mit Produktions­
und Lagerhallen in Leichtbauweise 
aus diesem Betrieb ausgerüstet. 
1974 werden es sogar 38 Objekte 
sein, die in allen Gebieten Polens 
von Ruhlânder Qualitätsarbeit 
zeugen.

Bekanntestes Beispiel des Zu­
sammenwirkens über Ländergren­
zen ist wohl der Aulbau des

deutsch-polnischen Gemeinschafts­
unternehmens Baumwollspinnerei 
Zawiercie bei Katowice. Hier werden 
bereits seit Februar 1973 planmäßig 
Stahlkonstruktionen mit einer Grö­
ßenordnung von insgesamt 92 000 
Quadratmeter überdachter Fläche 
ausgeliefert. Im Mai soll dieses 
bisher größte Auslandsobjekt des 
Werkes Ruhland abgeschlossen «ein. 
Aber auch In Zary. unweit der 
deutsch-polnischen Grenze, und in 
Dabrowa werden zur Zeit Konstruk­
tionen aus dem Metalleichtbaukom­
binat zu Produktionsstätten lür 
Textilfabriken montiert.

Doch nicht nur im benachbarten 
Polen hat sich das Metelleichtbau­
kombinat einen guten Ruf erworben. 
Auch in der Ungarischen Volksre- 
Bublik und in der Sowjetunion sind 

uhländer Erzeugnisse gern gese­
hen. So werden gegenwärtig zum 
Beispiel Textilfabriken In Nikopol 
und Luzk In der Ukrainischen SSR 
mit Leichtbauhallen aus der DDR 
ausgerüstet.

U. UHLMANN

In den Karpaten, an der Grenze der Sowjetunion und der Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Republik, hat man die letzte ..rote" Naht der 
zweiten Baufolge der Gasleitung „Bratstwo" geschweißt, die das Naturgas 
aus der UdSSR in die Länder Europas belördern wird. Erstmalig wurde 
in den Gebirgen eine Rohrleitung mit einem Durchmesser von 1 420 Milli­
meter gelegt.

Die zweite Baufolge der Gasleitung „Bratstwo ermöglicht es, die 
Beförderung von Naturgas In die Länder Europas bedeutend zu ver­
größern.

UNSER BILD: Rohrlegung In den Karpaten
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Ein siebzehnjähriger Recke
Das war anfangs des Jah­

res In Kustanal in der Ent- 
«ungsninde. Es ging um 

eistcrschaft des Rcpu- 
blikrats der Sportgcscllsdiaft 
„Dynamo" in Schwerathletik 
der Jugendlichen. Schüler der 
zehnten Klasse der Schule 
Nr. 15 Woldemar Borger 
stieg dreimal auf die höchste 
Stute des Ehrcnpiedestals 
und wurde absoluter Meister 
im Leichtgewicht, absolvierte 
die Normen der zweiten 
Sportklasse. Zuerst gewann 
er im Anriß des 95-Kilo-Ge- 
wichts, dann des IIS-Kilo- 
Gewichts, übertraf die Nor­
men der zweiten Klasse für 
Erwachsene. Das beste Er­
gebnis errang Woldcmar im 
Zweikampf des 210-Kilo-Ge- 
wlchts. Das persönliche Ge­
wicht des jungen Athleten 
beträgt nur 67 Kilo und 200 
Gramm...

Keiner der acht besten Ge­
wichtheber der Republik 
konnte mit Borger wettei­
fern; Der junge Gewichtheber 
hat sichtbare Fortschritte ge-

macht. Im verflossenen Jahr 
debütierte er in der Meister­
schaft des Republikrats „Dy­
namo" im Gewichtheben der 
Jugendlichen im Federge­
wicht und belegte den vier­
ten Platz. Jetzt hatte er nicht 
nur die LcichtgewichWklasse, 
sondern wurde auch Meister 
derselben.

Als W. Borger aucli auf 
dem Kustanaier Gerüst ge­
siegt hatte, äußerten einige 
der erfahrenen Schwcraüue- 
ten die Meinung, daß diese 
Anstrengungen des noch 
nicht erstarkten sechzehn­
jährigen Sportlers wohl 
kaum gerechtfertigt sind. 
Doch der Trainer des Zellno- 
grader Gcbietssowjets „Dy­
namo" Lconid Tretjakow war 
anderer Meinung: „Wir ha-: 
ben wenig angestrengte 
Wettkämpfe, die die Möglich­
keit geben, einen kämpfenden 
Sportler zu erziehen, seine 
Willenskraft zu stärken. Die 
Erfahrungen der letzten Jah­
re zeigen, daß in den Landes­
und Weltmeisterschaften ge-

rade jene .'Athleten stabile 
und gute Erfolge erzielen, 
die ihr Training im Gewicht­
heben mit 14—16 Jahren be­
ginnen, rechtzeitig eine all­
seitige körperliche Entwick­
lung bekamen. Die Republik- 
wettkämpfe in Kustanal hal­
fen Woldcmar Borger, seine 
Möglichkeiten, seine Willens­
kraft zum Siege, seinen star­
ken, festen Charakter zu zei­
gen.

Als vierzehnjähriger Junge 
kam Woldemar in den Sport­
saal der Sportorganisation 
„Dynamo", liier hatte er so­
gleich Glück, er kam in die 
Sektion, die der Enthusiast 
der Schwerathletik. Ehren- 
meistcr des Sports der 
UdSSR und mehrfacher Mei­
ster Kasachstans Lconid 
Tretjakow leitete.

Der erfahrene Trainer lehr­
te den Neuling mühevoll und 
hartnäckig, half ihm. seine 
Meisterschaft zu vervoll­
kommnen. Der Trainer hatte 
mit Woldcmar Erfolg. Gab 
er ihm eine Aufgabe, konnte

er sicher sein, daß sie von 
Woldemnr erfüllt wird.

„Woldcmar Ist akkurat, 
cnergisUi, selbstlos, liebt die 
Schwerathletik. Während des 
Trainings ist er als erster auf 
dem Gerüst und verläßt cs 
als letzter. Er ist seinen Al­
tersgenossen immer ein Bel-' 
spiel, wenn sie zum Start 
des leichtathletischen Qucr- 
fcldcinlaufs geben, beschäf­
tigt sich mit Schwimmen, ist 
einer der besten im Hoch­
sprung in der Sektion, nimmt 
leidenschaftlich an allen 
Sportspielen teil, liebt mit 
Kindern zu toben, liest mit 
Vorliebe Abenteuerliteratur 
und Bücher über Körperkul­
tur und Sport", erzählt über 
Woldcmar sein Trainer. „Er 
ist ein Junge, wie wir viele 
haben."

Aber Woldemar Borger un­
terscheidet sich auch von sei­
nen Altersgenossen. Und vor 
allem durch seinen Ernst ei­
nes Erwachsenen im Verhal­
ten zur Sache. Was er sich

auch immer vornimmt, macht 
er gut.

Der siebzehnjährige Schü­
ler vereinbart erfolgreich das 
Lernen mit dem Sport. Seine 
Zensuren sind nur immer 
Fünf ünd Vier.

Unlängst erfreute Wolde­
mar seine Zellnooradcr 
Sportfreunde. Er erkämpfte 
sich den Titel Meister des 
Gcbietssowjets „Dynamo" im 
Gewichtheben unter den Ju­
gendlichen und übertraf um 
vieles seine persönlichen Er­
folge in beiden Übungen des 
Zweikampfes. Im Reißen be­
wältigte der talentierte Ath­
let 102,5 Kilo und erfüllte so­
mit die Normen eines Mei­
sterkandidaten des Sports. Er 
zeigte sich als ein vortreff­
licher Gewichtheber, nahm an 
Unionswettkämpfen teil und 
erwarb sich die Gold- und 
Silbermedaille.

Zur Zeit bereitet sich Wol­
dcmar Borger auf die Mei­
sterschaft Kasachstans im 
Gewichtheben der Jugcndli-

dien des Jahrgangs 1957— 
1958 vor. Diese Rcpubltkmci- 
sterschaft soll im August 
laufenden Jahres In Zelino­
grad ausgetragen werden. 
(Voldemar Hofft, auch dies­
mal Erfolg zu haben und Re­
publikmeister zu werden, die 
Normen eines Meisterkandi­
daten des Sports zu erfüllen 
und sich elncrr Beorderungs- 
schcin zur Anteilnahme am 
Wettkampf ’ um die Uhions- 
mclsterscnaft unter den jun­
gen Gewichthebern zu erwer­
ben. Woldemars sehn­
lichster Wunsch Ist, im näch­
sten Jahr, da er 18 Jahre alt 
wird, den hohen Titel eines 
Meisters des Sports zu er­
ringen.

„Der junge Athlet hat ei­
nen guten Anfang gemacht. 
Ich verlasse mich auf Wolde- 
mar Borger. Er ist ein wit- 
lcnsstarker hartnäckiger Ge­
wichtheber", sagt der Trainer 
L. N. Tretjakow. „Ich glaube 
fest daran, daß er seinen 
heißersehnten Wunsch erfül­
len wird."

M. DOBRENKO

Zelinograd

AUFERSTANDEN
Zum Nachbar kam der Franz daher. 
Er nahm Im Kasten den Likör. 
„Der Ist zu stark, der Sapperlot! 
Er goß ihn ruhig auf das Brot 
und warfs zum Fenster raus sogleich. 
Die Enten kamen grad vom Teich.

„Sittsame Bürger 
bleiben zu Hause

Gibt cs in unserem schwungvol­
len Jahrhundert etwa einen Men­
schen. der noch nie über den nächt­
lichen Städten flog, von einer 
Dienstreise zurückkehrend oder mit 
einer Urlaubsflugkartc in der Ta­
sche,. Wie eine flammende Oase 
gleiten sic unter dem Flügel in der 
schwarzen Tiefe der schlafenden 
Kontinente dahin. Ein mit allen 
Wassern gewaschener Fluggast ist 
imstande, allein nach den Lichtcr- 
konturen Zelinograd von Alma-Ata, 
Karaganda von Tschimkcnt oder 
Dshambul von Schewtschcnko zu 
unterscheiden. Einen wunderbaren 
Anblick bietet die flammende Oase. 
Aber die Straßcnleuchten brennen 
nicht zur festlichen Beleuchtung. 
Hunderttausende Kilowattstunden 
Elektroenergie verbraucht man 
nicht um der Pracht willen, sondern 
zwecks Bequemlichkeit. Sinnlos 
ist schon allein der Begriff „das 
undurchdringliche Dunkel“ der 
Stadt. In Alma-Ata werden für die 
Straßenbeleuchtung täglich Zchn-

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

tausende Kilowattstunden Energie 
verbraucht. Die Städte leben nicht 
nur tagsüber.

Vor Kurzem entdeckten die Gc- 
schichlsbeflisscnen, die sich stets 
für den Staub der Zeiten begei­
stern, im alten Archiv von Wcrny 
eine außerordentlich originelle Auf­
zeichnung. Es handelt sich eben­
falls um die Beleuchtung der 
nächtlichen Stadt. Nach dem Inhalt 
des crhaltcngebliebcncn Protokolls 
urteilend, wurde zum Problem heiß 
und tagelang diskutiert. Und den 
Schluß faßte der Stadtrat ziemlich 
genau ab: „Kein Geld für die Stra­
ßenbeleuchtung ausgeben, denn sitt. 
same Bürger verlassen abends ihre 
Häuser nicht."

Den letzten Angaben nach ver­
braucht Alma-Ata heutzutage für 
all seine Belange täglich etwa 3 
Millionen Kilowattstunden Elektro­
energie.

76 Länder meldeten 
Teilnahme an 
Schacholympiade

76 Länder, darunter die USA, 
haben ihre Teilnahme an der or­
dentlichen Weltschacholympladc 
gemeldet, die vom 6. bis 30. Juni 
in Nizza stattfindet. Allerdings 
ist nicht klar, ob Robert Fischer 
antritt. In seiner üblichen Ma­
nier machte der Weltmeister seine 
Teilnahme von der Erfüllung 
mehrerer Forderungen abhängig, 
darunter sogar die, daß seine 
Parteien nicht im Ausstellungs­
palast, wo der Wettbewerb statt­
findet, sondern In einem anderen 
Gebäude gespielt werden.

Die Veranstalter erwägen zur 
Zelt ihre Antwort an die USA- 
Schachföderatlon.

Aber unabhängig davon, wie 
diese Antwort ausfällt, ist klar: 
das Motto des Internationalen 
Schachverbandes (FIDE) — „Wir 
sind eine Familie" — bezieht Fi­
scher nicht auf sich.

(El MHZEm 
Bich
VersucH einerMonographie

Von David WAGNER
So stand der gestrige Semina­

rist eines Tages einem unbekann­
ten Apotheker gegenüber. Der 
Ankömmling wurde aufgenom­
men, bestand bald die Prüfung 
als Pharmazeut, wobei seine 
gründlichen Kenntnisse in La­
tein ausschlaggebend waren.

Nicht Wanderungs- oder etwa 
Abenteurerlust hatten den Jun­
gen von der heimatlichen Wolga 
In die Fremde geführt. Unmittel­
bar seiner Reise ging ein Ereig­
nis voraus, das eine jähe Wen­
dung In seinem Leben herbei- 
führte und Ihm den Wanderstab 
In die Hand drückte.

Der aus dem katholischen Se­
minar Ausgeschlossene hatte 
nicht geahnt, daß er. aus Saratow 
helmgekehrt, den Eltern so viel 
Unheil bringen werde. Fanatische 
Katholiken von den Mächtigen 
des Dorfes aufgewlegelt, fielen 
bei dunkler Nacht über die Kate 
der Bachs her. warfen alle Schei­
ben ein und drohten, den „Got­
teslästerer" zu steinigen, wenn 
er im Dorf bleibe.

In der Morgendämmerung des 
nächsten Tages mußte Franz sein 
Heimatdorf verlassen.

Der nun doppelt Verstoßene 
griff ?um Wanderstab. Feldeln 
ging er der Eisenbahnstation 
Nachol zu. Ein Bauernwagen fuhr 
In dieser Richtung. Der Bauer 
rief dem Wanderer zu und hieß 
Ihn aufzusitzen.

„Wonaus in
Fran??"

„Ins Welte."
„Kommst auch wieder zu­

rück?"
„Ganz bestimmt. Aber dann 

werde Ich stärker sein!"
Der Siebzehnjährige hatte 

schon ein Ziel Im Leben. Was In 
der vergangenen Nacht gesche­
hen war, hatte Ihn In seinem Vor- 
haben noch mehr gestärkt: er 
will Volkslehrer werden. Er will 
viel, viel lernen, sich viel Wis­
sen aneignen, um stärker als die 
Fanatiker, ja auch stärker als

dle „Mächtigen des Dorfes" zu 
sein, um den armen Bauern Licht 
In Ihr Leben zu bringen.

Zwei Jahre Arbeit als Pharma­
zeut waren ein Schritt näher zu 
diesem Ziel. Er hatte genügend 
Zelt, sich mit Selbststudium zu be­
schäftigen. Jeden Monat konnte 
er von seinem geringen Gehalt 
etwas ersparen, konnte sich Bü­
cher kaufen und hin und wieder 
auch den Eltern paar Rubel 
schicken. In seiner kleinen Haus- 
blbllothek gab es schon einige 
Ausgaben der deutschen und rus­
sischen Klassik sowie Literatur 
der exakten Wissenschaften.

5. DIE ERSTE 
UNIVERSITÄT 
DES LEBENS

aller Früh.

(Siehe aueb Nr. Nr. 70, 71)

Wieder eine Reise.
„Station Nowy Bug!" meldet 

der Schaffner mit seiner Baßstim­
me.

Ein Junger Mann In einem 
schwarztuchnen, aber schon et­
was fadenscheinigen Anzug, in 
einem einfachen russischen 
Hemd. In blankgewichsten, aber 
schon etwas schief getretenen 
Schuhen gab seine Fahrkarte ab 
und legte das Buch, In dem er 
ungeachtet der frühen Tages­
zeit schon einige Selten gelesen 
hatte, In das neben Ihm auf der 
Bank stehende Kistchen, das er 
mit einem kleinen Schlößchen 
verschloß. Decke und Kissen la­
gen, schon vorher zu einem Bün­
del zusammengeschnürt. ebenfalls 
neben Ihm auf der Bank. Man 
sah: der Junge Mann war bereit 
zum Aussteigen.

Nein, das sind keine Tagebuch, 
aufzeichnungen. Wir entnahmen 
diese Zellen der autobiographi­
schen Erzählung „Sodom und 
Gomorrha", die Franz Bach 1922

unter dem Pseudonym H. Wag­
ner veröffentlichte (Zeitschrift 
„Unsere Wirtschaft", Hefte 15— 
24).

Folgen wir dem Ausgcstlcge- 
nen. Sein Weg führte Jetzt auf 
das Landgut eines Gutsbesitzers.

„Nun hab ich wieder einen 
Trog.

Und dieses Mal als .Pädagog'. 
Doch hör', wie mlr's hier 

gefällt:
So gut wie in der Unterwelt."
Der Junge Hauslehrer wurde 

Zeuge unerhörter Ausbeutung 
der Armbauern und Landarbeiter 
durch seinen profitgierigen 
Herrn. In „Epistel an einen 
Freund" schreibt Bach 1905, Im 
Jahre der ersten russischen bür­
gerlich-demokratischen Revoluti­
on:

„Seit einer Woche dien’ Ich 
hier

Bel einem wahren Mustertier. 
Der seine Sklaven furchtbar 

quält, 
Von bodenloser Gier beseelt." 
Aber Franz Bach lernte hier 

mehr kennen als die Profitgier 
eines Gutsbesitzers, als die mora­
lische Verkommenheit einer Guts, 
besltzerfamllle oder als die Bruta­
lität eines Kirchendieners, seines 
früheren Seminarkommilitonen.

Paul Werner, hinter dem 
sich der Autor In dieser Erzäh­
lung versteckt, sagte seinem 
Herrn, als dieser Ihn rügte, well 
er nicht zum Gottesdienst er­
schienen war: „Ich lasse mich 
nicht als Sklaven. Spielzeug oder 
Zierat verbrauchen. Ich will ar­
beiten und werde arbeiten, um 
meine zwanzig Rubel im Monat 
zu verdienen; aber sonst will Ich 
meinen freien Willen haben."

Welche Gedanken durchkreuz­
ten In dieser Zeit den Kopf Paul 
Werners (lies: Franz Bachs)? 
Sich aus dem Staube machen? 
Aber mit paar lumpigen Rubeln 
kam man nicht weit. Zur Zufrle- 
dlgung seiner eigenen Bedürfnis­
se verdiente er bei seiner sehr 
bescheidenen Lebensweise ge­
nug: der Mutter aber konnte er 
keine Unterstützung erweisen. 
„Ja, hätte Ich In dem geistlichen 
Zuchthaus, in der römisch-katho­
lischen Pfaffenfabrik, heucheln 
und schmeicheln können, hätte 
Ich ohne Widerrede allen Unsinn 
und Wahnsinn angenommen, 
dann hätte Ich keine ungenügen­
de Note für Betragen, eigentlich 
für Ketzerei und Unglauben er­
halten und hätte mein Zeugnis 
nicht zu zerreißen brauchen: 
dann hätte Ich sicher auch da­
heim Irgendeinen Dienst erhalten 
und nicht in die ungewisse Frem­
de zu ziehen brauchen, wo Ich, 
wie es sich Jetzt herausstellt, un­
ter Ungeheuern meine Tage ver­
leben muß. Aber nein, anstatt zu 
heucheln und zu schmeicheln, al­
len Unsinn und Wahnsinn anzu-

nehmen, als halber Narr und 
ganzer Schuft auf der Erde hcr- 
umzulaufen, lieber untergehen!"

Aber Paul-Franz verscheuchte 
ule Verzweiflung, denn er war 
dem Leben leidenschaftlich zuge­
tan: „Zum Kuckuck mit den al­
ten Pfaffengeschichten!... Jetzt 
heißt es: vorwärtsschauen und bei 
der ersten Möglichkeit aus dle- 
sem Sodom und Gomorrha Ent­
fliehen. Einige Zeit werd' Ich Ja 
aushalten müssen, und die will 
Ich benutzen, um mich für das 
Volkslehrerexamen vorzubereiten 
und, wenn Ich es bestanden ha­
be, den ijrmen Dorfbewohnern In 
der Heimat zu dienen."

Den armen Bauern In der Hei­
mat dienen — das war das näch­
ste Ziel, der Wunschtraum des 
zuerst christlichen und nun auch 
sozialen Rebellen Franz Bach.

Er wäre vielleicht auch ein 
spontaner Rebelle, ein auf hohen 
Wellen schaukelnder ungesteuer­
ter Kahn geblieben, wäre er in 
dieser Zelt nicht einem Manne 
begegnet, der ihm die Ruder in 
die Hand drückte.

Das war Grigori, ein russischer 
Fabrikarbeiter, der, wegen revo­
lutionärer Tätigkeit von der Po­
lizei verfolgt, vorübergehend auf 
dem Landgut der Hörners als 
Schmied arbeitete. Die Munter­
keit Grigoris sprachen dem Haus­
lehrer besser zu als das fromme 
Gewisper der Bas Barbara, der 
Herrin des Hauses. „Ich sehe“, 
sagte Ihm Grigori. „Sie und die­
se Leute hier gehören zwei 
verschiedenen Welten an... Ich 
hoffe, daß wir gute Kameraden 
sein werden. „Worauf Werner 
(lies: Franz) antwortete: „Meine 
Hand darauf!"

Dies „Melne-Hand-darauf" Im 
Revolutionsjahr 1905 war die er­
ste Berührung des Rebellen vom 
Karaman und des späteren prole­
tarischen Dichters Franz Bach 
mit einem Vertreter der revolu­
tionären Arbeiterbewegung in 
Rußland.

Leider dauerte diese Freund­
schaft zwischen Grigori und 
Franz nicht lange. Der Hausleh­
rer konnte die muffige Atmosphä­
re der Gutsbesltzerfamllle nicht 
mehr einatmen, den Ungerech­
tigkeiten den russischen Lohnar­
beitern gegenüber nicht länger 
zusehen. Er ging zu Grigori: 
„Lieber Grigori. Ich will und 
kann keinen einzigen Tag mehr 
hier bleiben. Hilf mir, Bruder, 
daß ich heute von hier fortkom­
me. „Grigori gibt seinem Freund 
Geld ffir die Heimreise. Zum Ab­
schied sagt er: „Bald werde Ich 
dir meine neue Adresse schicken: 
ich ziehe auch wieder zurück in 
meine Sphäre (Iles: zur revolu­
tionären Arbeit. Der Verf.) in die 
Stadt."

(Fortsetzung folgt)

Die polygraphische Industrie «teilt einen entwickel­
ten Zweig der Volkswirtschaft der Ukraine dar. In den 
Jahren der Sowjetmacht wurden hier 280 000 *•
titel mit einer Gesamtauflag« ----- ’ ” "
Exemplaren verlegt.

UNSERE BILDER: Im Polygraphischen Institut „Iwan 
Fjodorow". Unterricht Im Zeichnen bei Studenten des 
1. Studienjahres.
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Man dachte hin, man dachte her, 
wie so ein Wunder möglich wär. 
dann hat man es getroffen: 
die Enten war’n besoffen.

Drauf fragt die Hausfrau Ihren Mann: 
„Was fang ich mit den Enten an? 
Heut morgen war'n sie ganz fidel. 
Jetzt lebt nicht eine, meiner Seel!" 
Der Mann darauf erwidert ihr: 
„Das Klagen hilft nichts, glaube mir. 
Vom Fleische will ich keinen Bissen, 
Jedoch die Federn geben Kissen."

Dann rupften sie die Federn aus. 
Die Enten warfen sie hinaus. 
Den andern Tag beim Morgengraun 
da ging die Frau den Hot beschaun. 
Wie traut sic Ihren Augen bloß? 
Die Enten wackeln federlos 
vom mistgen Hinterhof herbei 
und schaun, ob nichts zu fressen sei.

______ Buch- 
3,9 Milliarden

Ärztliche Ratschläge

Bluthochdruck
Hochdruck oder Hypertonie 

heißt der Wortprägung nach zu­
nächst nur Erhöhung des Blut­
druckes über den Normbereich. 
Die Diagnose „Hochdruck” 1m 
eigentlichen Sinn Ist aber eine 
permanente Erhöhung des Blut­
druckes. und zwar unabhängig 
von momentanen Einflüssen.

Der Blutdruck wird von sinn­
voll aufeinander abgestimmten 
Regulationen des Organismus 
gesteuert. Unter normalen Bedin­
gungen bleibt er deshalb aut an­
nähernd konstanter Höhe, kann 
sich aber unter körperlicher Bela­
stung entsprechend schnell an­
passen und nach der körperlichen 
Belastung schnell wieder auf 
den ursprünglichen Wert absin­
ken.

Um überhaupt beurteilen zu 
können, wann ein zu hoher Blut­
druck vorllegt. muß man mög­
lichst genau die Normalwerte 
kennen. Ein Expertenkomitee der 
Weltgesundheitsorganisation hat 
genaue Werte empfohlen, die un­
abhängig vom Alter die obere 
Grenze des Normalberclchs ange­
ben. Liegt beim Messen der höhe­
re Blutdruckwert über 160 mm 
Hg und der niedrigere Blutdruck 
über 95 mm Hg .spricht man vom 
Hochdruck. Natürlich muß nicht 
Jedes zu starke Ansteigen der 
Quecksilbersäule beim Blutdruck­
messen eine krankhafte Verän­
derung bedeuten. So können Auf­
regungen. Schmerzen. Angst, 
körperliche Belastungen. Körper- 
steliung u. a. den Blutdruck be­
trächtlich verändern. Dieser Zu- 
stand kann sich Jedoch innerhalb 
einer kurzen Zelt wieder normali­
sieren. Bei Erkrankungen der 
Arterien, die eine Einengung der 
Gefäße zur Folge haben — z. B. 
bei der Arteriosklerose — kann 
der Blutdruck Innerhalb des er­
krankten Gefäßes absinken. Des­
halb wird häufig bei Erstunter­
suchungen an beiden Oberarmen 
Scmessen. Um die Diagnose einer 

ypcrtonle sicher stellen zu kön­
nen. muß*der Arzt mehrmals in 
Abständen das Druckmessen wie­
derholen.

Etwa zehn Prozent aller Er­
wachsenen leiden an einem Blut­
hochdruck. Diese Prozentzahlen 
ergaben umfangreiche epidemio­
logische Untersuchungen. Mögli­
cherweise aber liegen diese Wer­
te noch höher. Es ist bekannt.

daß ältere Menschen häufiger ei­
nen zu hohen Blutdruck haben. 
Nach dem 40. Lebensjahr soll in 
15 bis 20 Prozent ein erhöhter 
Druck auftreten. Die Gefährlich­
keit des Hochdruckes steht Im 
umgekehrten Verhältnis zum Al­
ter. Das heißt. Je Jünger ein Pa­
tient ist. um so ungünstiger wirkt 
sich der Hochdruck auf seinen 
Gesundheitszustand aus. wenn er 
nichts dagegen unternimmt.

Die einzige sichere Methode, 
einen Hochdruck festzustellen, ist 
die Blutdruckmessung. Denn oft­
mals zeigt der Hochdruck kei­
nerlei Symptome. die aus den 
Alltagsheschwerden hcrausragen. 
Er wird dann häufig zufällig ent­
deckt. wenn der Arzt z. B. bei 
Reihenuntersuchungen oder einer 
poliklinischen Untersuchung den 
Blutdruck mißt. Mitunter verge­
hen Jahre, ehe der Hochdruck 
entdeckt wird. Man findet sogar 
Hochdruckkranke. die sowohl 
körperlich als geistig besonders 
leistungsfähig sind. Nicht selten 
kommen die Patienten erst nach 
dem Auftreten von Folgeerschei­
nungen des Hochdrucks, die Ihm 
Beschwerden machen, in die 
Sprechstunde.

Treten Symptome auf. sind sie 
vielgestaltig und uncharakteri­
stisch. Sehr häufig wird über 
Kopfschmerzen oder Kopfdruck, 
besonders 1m Hinterkopf, ge­
klagt. Oft wird auch Schwindel­
gefühl, Ohrensausen. Herzklop­
fen angegeben. Atemnot bei Be­
lastung Ist nicht selten ein deut­
liches Anzeichen für zu hohen 
Druck. Dazu gehören auch nächt­
liche Atemnot und Schlafstörung 
gen. Weitere Zeichen, die auf ei­
nen Hochdruck oder auch auf sei­
ne Folgeerscheinungen aufmerk­
sam machen können, sind: Herz­
schmerzen. Nasenbluten. Sehstö­
rungen. nächtliches Wasserlassen, 
Mangel an Konzentrationsfähig­
keit. Es gibt Hochdruckkranke 
mit rotem Gesicht, unauffälliger 
oder blasser Gesichtsfarbe. Alle 
genannten Symptome können 
allerdings auch einzeln oder meh­
rere In Kombination bei ande­
ren Erkrankungen auftreten.

Der Hochdruck ist eine Er­
krankung. die verschiedene Ur­
sachen haben kann. Dem Arzt 
muß demzufolge zunächst die 
auslösende Ursache bekannt sein, 
bevor er eine individuelle und

optlmale Therapie einleiten kann. 
Der Hochdruck belastet Herz. 
Gefäße und Nieren, und deshalb 
Ist er so gefährlich und oft le­
bensverkürzend. Das Herz muß 
mehr Kraft aufbringen, um stärv 
dlg Blut in ein Gefäßsystem zu 
pumpen, in dem ein erhöhter 
Druck herrscht. Das hat eine 
Herzmuskelmassenzunahme und' 
später eine Herzerweiterung zur 
Folge. Auf diese Welse kommt es 
allmählich zum Nachlassen der 
Leistungsfähigkeit des Herzens, 
zur Herzinsuffizienz. Hinzu kann 
Infolge der Verengung der 
Herzkranzgefäße eine Mangel­
durchblutung des Herzens kom­
men, die zur Angina pektorls und 
zum Herzinfarkt führt.

Die Gefäße können aufgrund 
des Hochdruckes so belastet wer­
den, daß eine Arteriosklerose 
entsteht.

Bei der allgemeinen Furcht 
vor den Folgen des Bluthoch­
druckes ist es wichtig. genau 
über die Art seines Leidens in­
formiert zu sein.

Nur eine konsequente Behand­
lung kann erfolgreich verlaufen. 
Es ist eine geordnete und harmo­
nisch gestaltete Lebensweise an­
zustreben.

Dabei ist auf einen Kompro­
miß zwischen dem medizinisch I 
Wünschenswerten und dem prak­
tisch Durchführbaren einzuge­
hen: Regelmäßige Schlafenszei­
ten. ausreichende Nachtruhe von 
ach) bis neun Stunden. ausrei­
chende Erholungspausen, erhol­
same und entspannende Wochen­
enden. zusammenhängende Fe­
rien, keine Überforderung im 
Berufs- und Familienleben.

Übergewichtige Menschen mit 
einem zu hohen Blutdruck sollten 
unbedingt Ihr Körpergewicht auf 
ein Normalgewicht reduzieren.

Kochsalz ist nicht mehr als 
fünf bis sieben Gramm täglich 
zu verbrauchen. Zu meiden sind 
z. B. Salzheringe, “ ”
Dauerwurstwaren 
cherter Schinken.

Es ist wichtig, sich regelmäßig 
sportlich zu betätigen. um das 
Reaktionsvermögen des Kreis­
laufsystems zu verbessern oder 
zu erhalten. 
Flüssigkeit 
Kaffee. Tee _____
Getränke sollte der __________
kranke nur sehr zurückhaltend 
genießen. Auf das Rauchen —< 
gleichgültig, ob Zigaretten. Pfei­
fe oder Zigarren — sollte der 
Hochdruckkranke endgültig ver­
zichten.

Olsardlnen. 
und geräu-

Übermäßig viel 
ist zu vermelden, 
sowie alkoholische 

Hochdruck-

Dr. P. SCHMIDT
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